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Telegtaphiſche Depeſchen. 


(Geliefert von der Preß News Aſſociation.) 


Inland. 


Fürchterliches Feuer. 
Grand Haven ein Raub der 
Flammen. 

Muskegon, Mich., 1. Oktober. Die 
Stadt Grand Haven, Countyſitz von 
Ottawa County, wurde heute Morgen 
von einem verheerenden Feuer heimge— 
ſucht. Das Feuer brach im Mittelpunkte 
des Geſchäftstheiles aus, ein ſtarker 
Wind begünſtigte es, und trotzdem die 
Feuerwehr ſich die größte Mühe gab, der 
Flammen Herr zu werden, hatten diejel: 
ben ſich in unglaublich kurzer Zeit über 
die ganze Stadt verbreitet und die Hälfte 
der Häufer in rauchende Trümmerhaufen 
verwandelt. Da das Feuer die Telegra: 
phenleitung zerftörte, jo find Feine ge: 
naneren Nachrichten von der Unglücks— 
jtätte zu erhalten, doch wird der Verluft 
in der Stadt auf jeden Yal ein jehr gro- 
fer fein. 

Unternehbmende Neger. 

Greenville, Ala., 1. DE. Neger, 
welchen der Beitritt zu dem Farmers— 
bund der Weißen verwehrt wurde, haben 
fih zujammengethan und unter einander 
einen ähnlichen Verein gegründet, von 
dem zu erwarten jteht, daß er fich bald 
über die übrigen Counties des Staates 
ausdehnen wird. Auch eine Zeitung, 
welhe das Mundſtück dieſer farbigen 
Verbindung werden fol, wird nächſten 
Montag in diefer Stadt zum erſten Male 
ericheinen. 

Muß abgemwartet werden. 

Wafhingten, 1. Okt. Der Bericht 
der Commiſſion, welche die Beſchwerden 
gegen die Poftverwaltung in Chicago zu 
prüfen hatte, wird nicht vor Mitte Okto— 
ber, d. h. nicht vor Zurückkunft des 
Hilfs-Poſtmeiſters Clarkſon, veröffent: 
licht werden. 

Wetterbericht. 

Waſhington, 1. Oktober. Schönes 
Wetter, etwas kälter, nordweſtliche 
Winde. 

— —s —— — 
Ausland. 


Aus Mittel-und Südamerikal 

New York, 1. Okt. Folgende, bis 
zum 19. Sept. reichende Nachrichten find 
aus Mittel: und Südamerika hier einge: 
troffen : Der Minifter des Auswärti— 
gen, Senor Manuel Delgado erwähnt 
in jeinem letzten Berichte an denKongreß 
von San Salvador mit Genugthuung 
die immer freundjchaftlicher werdenden 
Beziehungen feines Landes zu den Vereis 
nigten Staaten von Amerika. 

Die Commiffion von Ingenieuren, 
welche bereit vor einem Jahre ernannt 
wirde, un die Grenzlinie zwiſchen Hon— 
duras und Salvador genau zu bejtimmen, 
hat ihre Arbeiten beendet, und es fteht zu 
erwarten, daß die nun fchon jo lange 
ſchwebende Grenzfrage bald erledigt 
wird, 

Das gelbe Fieber wüthet im Staate 
Guzman Blanco in Venezuela und hält 
reichere Ernte als je zuvor. 

Die neu erbaute Brücke bei Valencia, 
Venezuela, ift nach dem Präfidenten de3 
Staates benannt worden, und jet wei: 
gern fich die Freunde des Febteren über 
diejelbe zu fahren, da es eine Beleidigung 
gegen den Präfidenten wäre, ſolches zu 
thun. 

Die Regierung von Chili iſt von den 
Gerichten angewieſen worden, den Erben 
sohn Slaters, des amerikaniſchen Eiſen— 
bahnerbauers in Chili, 835,777 auszu—⸗ 
zahlen, da dieſe Summe, welche ihm bei 
ſeinem Tode zukam, bisher noch nicht be— 
zahlt worden iſt. 

Ex-König Milan wüthend. 
Belgrad, 1. Oktober. Eine Depeſche 
iſt hier aus Karlsbad von Ex-König 
Millan eingetroffen, im der er wüthend 
über die Negierung ſchimpft, die der Er: 
Königin Natalie den Aufenthalt in Bel: 
grad und eine Unterredung mit dem jun— 
gen Könige Alerander gejtattete, 
Natalie geliebt — und jehr 

gefürdtet, 

Belgrad, 1. Okt. Der jubelnde, be: 
geilterte Empfang, welcher der Ex-Köni— 
gin Natalie bei ihrer Ankunft in der jer: 
biihen Hauptitadt von der Bevölkerung 
zu Theil wurde, weckt bei der ſerbiſchen 
Regierung rege Befürchtungen für ihre 
eigene Sicherheit, ja ſie macht ſich im 
Stillen bereits allerhand Vorwürfe, daß 
fie dieſer gefährlichen Königsmutter über: 
haupt die Rückkehr nad Belgrad ge: 
ſtattete. 

Die Aengſtlichkeit, mit welcher der 
Palaſt, in dem der junge Serbenkönig 
ih aufhält, bewacht wird, deutet fait 
darauf hin, daß man befürchtet, Er-Kö- 
nigin Natalie fönnte am Ende das Ge: 
lüft anwandeln, ihren Sohn zu rauben 
und den ferbifchen Königsthron auf dieje 
Weiſe einfam zu machen. Man fagt, 
daß es nur eines Worte, ja nur eines 
leijen Winkes von Seiten Nataliens bei 
Ihrem Ginzuge bedurft hätte, und die 
Begeifterung der Serben wäre auf den 
Siedepunkt gejtiegen, fie hätten die Trup- 
pen gleich hölzernen Figuren beifeite ge 
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Dbrenovitch iſt indefjen eine viel zu kluge 
Frau, um durd) einen übereilten Streich 
alle ihre Ausfichten zu gefährden. 
Gerry geht auf Reijen. 

Paris, 1. Okt. Jules Ferry hat ſei— 
nen Namen von den Stimmzetteln für 
die am nächſten Sonntag ftattfindenden 
Stihmwahlen jtreichen lafjen und wird 
fi während des Winters auf Reifen be: 
geben. 
Ein unbeimlides Schreiben. 

London, 1. Oktober. Das Gerücht 
iſt hiev im Umlaufe, daß die Polizei 
abermals einen „Jack the Ripper“ unter: 
zeichneten Brief erhalten hat, in welchen 
der Schreiber die liebenswürdige Abficht 
ausjpricht, ſich in allernächiter Zeit ein 
neues Opfer für feine Schlädhtergelüfte 
zu ſuchen. Die Polizei macht die größ- 
ten Anftvengungen, den Abjender diejes 
Schreibens auszufinden. 

ERIC ——— 
Tagesereigniſſe. 


— Die Bundesſchuld ſoll ſich ſeit dem 
1. September um $13,500,000 vermin— 
dert haben. 

— Sämmtliche Mitwirkende in dem 
eigenartigen Ghejcheidungsbrama des 
New Yorker Scherifis Flaf, mit Aus: 
nahme des Richter Bookſtever, find von 
den Grofgeichworenen unter Anklage 
gejtellt worden. 

— Gin Präriebrand, der in der Nähe 
von Herman, Minn., wüthete, vernich- 
tete die Ernte vieler Farmer und richtete 
einen Schaden von etwa $10,000 an. 

— In Johnstown, Pa., find die 
Trümmerhaufen noch immer nicht gänz- 
lich bejeitigt. Der Staat hat abermals 
810,000 zur Fortſetzung der Arbeiten 
bewilligen müſſen. 

— Bei Spring Place, Ala., iſt der 
Neger John Duncan ermordet worden. 
Duncan lebte mit einer Weißen zuſam— 
men, und dies ijt der mwahrjcheinliche 
Grund der bisher unaufgeflärten Blut: 
that. 

— In Robelieu, La., trat der Heraus: 
geber einer Zeitung, A. C. Boole, in 
das Amtszimmer des Sheriffs Lee Me— 
Alpin, mit dem er jchon ſeit längererZeit 
im Streit lebte und forderte ihn auf, den 
Streit auf der Stelle auszutragen. „Der 
Sheriff jagte zu. Beide griffen zu ihren 
Nevolvern und fchoßen jo lange auf ein- 
ander los, bis Poole in den Kopf getrof: 
fen, todt zufammenjanf. MeAlpine 
ftarb eine Stunde fpäter an einer fürch— 
terlichen Wunde im Unterleib. 

— James Brown, der Dieb, welcher 
im vergangenen Winter Frau Names 
Brown Potter beitahl, ijt aus dem Ge: 
fängni zu Wafhington entwichen. Kurz 
nad) feiner Flucht aus dem Gefängnig 
traf er einen Bekannten auf der Straße 
und erzählte ihm, er werde die Stadt 
verlafien. Man benachrichtigte jofort die 
Gefängnigbeamten, doch die flugen Be: 
amten hielten die Mittheilung für einen 
dummen Scherz und glaubten ihr nicht, 
bis fie wirklich, „nur um die Anderen zu 
überzeugen“, die Zelle Browns bejuchten 
und diejelbe leer fanden. 

— Der Bremfer Thos. Higgins fiel 
von einem im Fahren begriffenen Güter: 
wagen in der Nähe von Negaunee, Mich., 
gerieth unter die Näder und fünf über 
ihn hinweggehende Wagen zerftünmelten 
ihn im ſchrecklicher Weiſe und trennten 
feinen Kopf vollitändig vom Rumpfe. 
Die Kameraden des Unglüdlichen, die, 
nachdem der Zug zum Stillftande gebracht 
war, herzueilten, madten nun die ent: 
jegliche Wahrnehmung, daß die Augen 
des etwa zwanzig Schritte vom Geleife 
entfernt liegenden Kopfes fich noch mehr: 
mals öffneten und jchlofien, ehe das Yes 
ben vollitändig entwid). 

— Eine Anzahl Arbeiter in den Koh: 
Iengruben zu Bergen in Belgien haben 
die Arbeit niedergelegt. 

— Das „Tremdenblatt“ in Wien be: 
zeichnet die griechiſchen Berichte über die 
Zuftände auf der Inſel Kreta als erlogen. 

— Zur Vertheidigung Parnells in ſei— 
nem Prozeſſe mit der „Times“ jind 
$205,000 gejanımelt worden, 

— Der Schatzmeijter eines italieni= 
ſchen Arbeitervereins in New York, Sig: 
nor Leon de Leonardi, ijt mit 818,000 
Bereinsgeldern jpurlos verduftet. 

— In der Maas anfern holländiiche 
Kriegsſchiffe, um weitere Unruhen unter 
den ausjtändigen Arbeitern in Rotterdam 
zu verhindern oder zu unterdrüden. 

— Zwiſchen Neapel und Foggia ſtießen 
in einem Tunnel zwei PBafjagierzüge zu— 
fammen. Zwanzig ijenbahnwagen 
wurden dabei zertrümmert und fünfzig 
Perfonen follen um's Leben gefommen 
fein. 

— Die Einnahmen des ruffiichen 
Reiches während des verflofjenen Jahres 
belaufen fi, amtlichen Berichten zufolge, 
auf 3164 Millionen Dollars, über 5 
Millionen Dollars mehr, als das vorher: 
gegangene Jahr. 

— Vor einem fhottijchen Gerihtshofe 
wird ſich in nächſter Zeit der ſchottiſche 
Graf von Galloway, Alan Plantagenet 
Stuart, Baron von Garled, Mitglied 
bes Oberhaujes, Befiger einer Anzahl 
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Vornahme unzüchtiger Handlungen an 
Kindern zu verantworten haben. 


— In Belgrad foll fich der Feine 
Serbenfönig, Mlerander weigern, feine 
Mama, die Er-Königin Natalie, zu be: 
juchen, falls man nicht aud) feinen Herrn 
Papa, Milan, die Erlaubnif gebe, zu 
gleicher Zeit nach der ferbifchen Haupt: 
jtadt zu kommen. Dagegen berichten 
Londoner Blätter, daß der Eleine Alex— 
ander nur durch Förperliche Gewalt ab» 
gehalten wurde, jeine Mutter fofort zu 
befuchen, und daß fich im Palajte ein 
fehr heftiger, wenn nicht ſkandalöſer 
Auftritt ereignet hat. 

— Sehr lobend ſpricht fi) der Kon— 
greßabgeordnete Ben. Butterworth, der 
ſoeben von einer Reiſe nah Europa in 
Waſhington wieder eingetroffen iſt, über 
deutiche Zuftände aus. Berlin nennt 
Herr Butterworth die ſchönſte Haupt: 
jtadt im Ausland. Biel habe man ihm 
vor feiner Reife über die Noth uhd die 
Zerlumptheit deuticher Arbeiterfamilien 
erzählt; doch Alles jei Lüge. Nirgends 
auf jeinen Reifen im Auslande habe er 
glüdlichere, zufriedenere Geſichter geſe— 
hen, als gerade unter deutfchen Arbeiter: 
familien. Unkraut und Bummler feien 
etwas, das er in Deutichland überhaupt 
nicht gejehen habe, das Volk dort jei viel 
zu fleißig, um Beides auffommen zu 
laſſen. 








Lokalbericht. 


Ein reicher Mann des Strafen 
raubs augeklagt. 








Profeſſionelle Spieler im 
Streit. 

Der am vorigen Samftag auf Veran: 
lafjung des Spielerkönigs eff Hanfins, 
welchen er ein 85000:Certififat geſtoh— 
len haben joll, arretirte William alias 
„Tom“ Collins Hatte fih geſtern 
Morgen vor dem Richter Wallace, eben 
diejer Anklage wegen, zu verantworten. 
Eollins wurde des Kleindiebjtahls für 
nichtihuldig erflärt und freigelafien, 
aber gleich darauf unter der Bejchuldis 
gung des Straßenraubes wieder verhaf: 
tet. Der Richter ftellte ihn für fein Er— 
jcheinen bei der auf heute fejigejeßten 


Hauptverhandfung „unter 84000 Bürg: | 


ihaft. Collins jol unter Brüdern 
$100,000 werth jein, Fonnte aber, da 
dDiefe „Brüder“ in Denver wohnen und 
die hiefigen Spieler ſämmtlich Hanfins 
Bartei nehmen, die Bürgſchafts-Summe 
nicht aufbringen, jo daß er auch die heu— 
tige Naht im Gefängnig verbringen 
mußte. 3 

Nah Schluß der heutigen Gerichts: 
Verhandlung wurde Collins unter $5000 
Bürgſchaft dem riminalgericht über: 
wiefen. Seine Anwälte wollen ein Ha— 
beas Gorpus-Berfahren einleiten, um 
ihn aus dem Gefängnifje zu befreien. 


Die Platform der Socialiſten. 





Der hiefige Conventund Herr 
Schewitſch. 

Dem hieſigen Convent der ſocialiſti— 
ſchen Arbeiter-Partei, welcher die Anti— 
Schewitſch-Fraktion vertritt, iſt eine 
Platform in Vorſchlag gebracht worden, 
der wir nachfolgende Punkte entnehmen: 
Da durch Verbreitung falſcher Gerüchte 
häufig angenommen wird, daß die Socia— 
liſten den Gewerkſchaften feindlich ſind 
und gegen Beſtrebungen zur Verringe— 
rung der Arbeitszeit Stellung genommen 
haben, ſei es beſchloſſen, daß wir, ob— 
gleich nicht mit allen dabei geübten Me— 
thoden im Einverſtäudniß, den Lohn: 
fampf als einen natürlichen Ausfluß der 
herrjchenden Mängel und einen Verſuch, 
zur Hebung der Klafjenlage anerkennen, 
weshalb wir alle Arbeiter zum Eintritt 
in einer ſolchen Organijation auffordern. 
Auzuempfehlen find: Crlangung mög- 
lichjt hoher Löhne; eine kurze Arbeitszeit, 
und das Studium ökonomischer Kragen. 

Bezüglich der im Konvent gegen Herrn 
S. ©. Schewitjch erhobenen Beſchuldi— 
gungen wird aus New Pork gemeldet, 
daß er dieſelben als Verläumdungen er: 
klärt; jie follen, feinem Dafürhalten 
nad, lediglich Zweckintereſſen halber von 
einer ehrgeizigen und herrſchſüchtigen 
Minderheit, die jih von der Partei ab: 
gejondert hat, in die Welt poſaunt wor: 
fein, Dem VBernehmen nah wird die 
Schewitich = Fraktion im Laufe des Mo: 
nats Oktober hier ebenfalls einen „Con 
greß“ abhalten. 

Die Vorlage wurde heuse in ihren 
Einzelpunften debattirt. 

a — 


„Machte“ in Eigarren. 


Tom Sutherland verübte geftern Abend 
in Charles Schufters Schankwirthichaft 
einen Einbruch und jtahl Cigarren im 
MWerthe von 825. Später wollte er die 
Deute in einer anderen Wirthichaft, Ede 
der Dearborn und Kinzie Str. verkau: 
fen, wurde abgefakt und nach einer nächt⸗ 
lichen Haft heute vor Richter Keriten ge: 
führt, der ihn unter $2000 Bürgjchaft 
dem Criminalgericht überwies. Suther⸗ 
land ift gejtändig und behauptet bei jei- 
ner Dieberei zwei Genoſſen gehabt zu 
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Ein Waifendaus-Skandal. 


Neuer Trubel in der Uhlich'ſchen 
Auſtalt. 


Paſtor Greiner fordert ſeine 
Entlaſſung. 


Zwei Parteien in bitterer Fehde, 


Herr Paſtor Greiner, der Hausvater 
des Uhlich'ſchen Waiſenhauſes, hat ge: 
jtern Abend in einer erft zu jpäter 
Stunde beendeten Vorſtandsſitzung um 
jeine Entlafjung erſucht. Wenn nun aud) 
dig Angelegenheit erſt heute Nachmittag 
wirklich definitiv entichicden wird, zu 
jpät für uns, um den Yejern der „Abend 
poſt“ noch in der heutigen Nummer das 
endgültige Ergebnig der Entſcheidungs— 
Sigung fund zu thun, — jo unterliegt 
es nach den von dem Schreiber dieſes in 
Erfahrung gebrachten Einzelheiten kaum 
einem Zweifel, dat Herr Paſtor Greiner 
wirklich geht. Wenigſtens weiß der Bes 
richterſtatter aus zuverläffiger Duelle, 
daß Herrn Zeifing, dem Lehrer des 
Uhlich'ſchen Watjenhaufes, die proviſo— 
rifhe Mebernahme des Hausvater-Po— 
ſtens bereits geitern Abend angeboten 
wurde und daß derielbe fich denn auch 
beveit erklärt hat, die Stellung anzu— 
nehmen. Gelbftverjtändlich iſt es nicht 
unmöglich, daß die Annahme des Grei— 
ner'ſchen Entlaſſungs-Geſuches in der 
heutigen Nachmittagsſitzung in Wiederer: 
wägung gezogen wird, wahrſcheinlich 
aber iſt es nicht. 

Den zahlreichen Freunden des Uhlich'⸗ 
ſchen Waijenhaufes wird es nun ficherlich 
interejjant fein, über die Urjachen, welche 
zu diejem status rerum geführt haben, 
etwas Näheres zu erfahren; leider in- 
deſſen müjjen wir vermelden, daß dieje 
Urſachen höchſt bedauerlicher Natur find, 
Der Berichterjtatter hat ſowohl die bei 
der Sache am nächiten intereflirten 
Hauptperjonen, als auch) ſonſt noch meh: 
rere Herren und Damen, welche dem 
Waiſenhauſe jo nahe jtehen, daß fie in 
das innere Verwaltungsgetriebe 
defjelben genauen Einblid haben, per: 
ſönlich aufgejucht und ift nach jorgfälti- 
ger Sichtung der ſich oftmals als geradezu 
widerjprechenden Ausjagen zu der Ueber: 


sergung _ gelangt, daß im Uhlich ſchen 


Waiſenhauſe zur Zeit nicht der Friede 
herrſcht, welchen man in einer hrijtlichen 
Anftalt mit jo edlen Zwecken, wie ſie ein 
Waiſenhaus verfolgt, juchen würde und 
welchen auch die zahlreichen Gönner und 
Beihüger der Anjtalt entjchieden ver: 
langen fönnen. 

Es befinden ſich im Uhlich'ſchen Waiz 
fenhaufe zwei Parteien, die jich mit einer 
folden Bitterfeit befämpfen, daß ihre 
Gampagne- Führung den Xeitern einer 
füdjtaatlihen Gouverneurswahl als un: 
erreichbares Mufter erjcheinen würde. 
Die eine, allerdings ſchwächere, wie es 
aber den Anfchein hat, am wenigjten 
agrefjive Partei, beiteht aus dem Pajtor 
Greiner, zu welchem auch mehrere Vor: 
ftandsmitglieder getreulich halten jollen, 
die andere aus der Hausmutter, Frau 
Nofenzweig, wenn wir nicht irren, dem 
Lehrer Zeifing und Allem, was ſonſt noch 
etwa im Haufe ift. Partei No. 2, jagt 
man, hat den großen Vorzug, daß das 
„Ewig Weibliche“, der Damen-Nähver: 
ein des Uhlich'ſchen Waiſenhauſes, zu 
ihren Fahnen ſchwört. 

Die Haupturjache liegt, wie dem Be: 
richterjtatter die Sachg dargeftellt wird, 
darin, daß im Uhlich'ſchen Waijenhaufe 
feit einiger Zeit eigentlich Niemand mehr 
zu wiſſen ſcheint, wer Koch und wer 
Tellerwafcher iſt. Es fehlt der Anjtalt 
entſchieden die energiſche einheitliche Leis 
tung, welcher Tadel in erjter Reihe den 
Hausvater treffen muß. Herr Paſtor 
Greiner giebt das auch felber zu, aber er 
jagt, er jtehe jo gut wie allein und Die 
Jungen wüchſen ihm über den Kopf. Er 
Habe jich das Perfonal dadurch) werfeindet, 
daß er gewiſſe grobe Uebeljtände in der 
inneren Verwaltung, z.B. im Küchenwe— 
jen, habe abjtellen wollen. Aud von 
anderer Seite erfährt der Schreiber, daß 
das Eſſen der Kinder zuweilen mijerabel 
jein ſoll, jo ſei es u. A. ſchon 
vorgefommen, daß die Kleinen zum 
Abendbrot nichts als Kartoffeln und 
— Obſt bekommen hätten. Auch kann 
fich Herr Paſtor Greiner, der ein alter 
jehr ftiller und in ſich gefehrter Mann 
zu fein jcheint, mit dem „Weltfinn“, der 
die Gegenpartei, wie es heißt, bejeclen 
foll, nicht befreunden. Er jagt: „Ich 
bin ihnen zu einfach und weiß den Frauen 
gegenüber nicht Complimente genug zu 
machen, ich hafje den Staat und fie lies 
ben ihn, darum fommen wir nit aus. 
Und was das Schlimmite ijt, die Haus: 
mutter hat jo viel zu jagen, wie ic) jelber. 
Auch meine Stellung zu dem Lehrer iſt 
nicht genau fo ſcharf begrenzt, wie jie 
follte und dann find überhaupt zu viele 
Frauen im Haus. Sogar die Waijen: 
finder haben jie gegen mich aufgehegt. “ 
DasLetztere wäre nun entjchieden mehr al3 
traurig, ob dem aber wirklich jo ijt, oder 
ob der alte Herr, dem erjt vor Kurzem 
in Deutſchland jeine Frau gejtorben und 
der in Folge defjen ſehr niedergeſchlagen 
erfcheint, nicht da die Sache ein wenig 
zu grau anfieht, darüber vermag Schrei: 
ber biefe, der überhaupt nur berichtet, 
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Lehrer Zeifing zudt zu der ganzen Af: 
faire die Achjeln und jagt: „Herr Paſtor 
Greiner iſt einfach ein Pedant.* Kine 
andere der Anjtalt nahe jtehende Per: 
jönlichfeit meint, daß Paſtor Greiner 
die Zügel nicht ftraff genug gehalten 
und daß die Gegenpartei deswegen 
etwas über die Stränge geichlagen. Bor 
allen Dingen jeien mehr Leute im Haufe, 
als in's Haus gehörten. Diefelbe Per: 
jönlichfeit jagt auch, daß das Eſſen fei, 
wie es jein jolle, dat Paſtor Greiner den 
Kindern gradezu hülflos gegenüberjtehe 
und nicht die geringite Autorität über fie 
habe, während der Yehrer Zeifing Diejel: 
ben in jtraffer Zucht halte. Herr Zeifing 
binwieder made allerlei Anjprüche, die 
ih für feine Stellung nicht jhidten. 
Der Eine fei zu alt und der Ans 
dere zu prätenfiös und Die „rauen 
klatſchten. Er fei überzeugt davon, daß 
beide Varteien das Gute wollten, daß 
man fich aber gegenfeitig durchaus nicht 
verjtche. Die Schuld an dem bedauer: 
lihen Zwiſt liege jedenfalls auf beiden 
Seiten. Auf alle Fälle werfe die ganze 
Geſchichte auf die Anjtalt ein ſehr un: 
günjtiges Licht, was um jo trauriger fei, 
als ähnliche Vorkommniſſe ſich im derjel: 
ben jchon früher ereignet. 

Sollte es nun dem Einen oder Anderen 
der Leſer auffallen, daß der Berichter: 
jtatter nicht auch die Hausmutter des 
Waijenhaufes, die in der ganzen Affaire 
eine entichiedene Hauptrolle jpielt, „in: 
terviewt“ hat, jo möge demjelben zur 
Antwort dienen, daß der Schreiber die 
leidige Angewohnheit hat, jedes Wort 
aus „ſchöner Frauen Mund“ für baare 
Münze zu nehmen und dann wär's in 
diefem Falle mit einem unparteiijchen 
Bericht ficherlich nichts geweſen. 


u 


Drei Frauen und ein Mann. 





Der Trunf, die Liebe und das 
Rajirmefjer. 


Drei Weiber wollten fich heute eines 
Mannes bemäcdhtigen. Diejer in Chicago 
nicht jeltene Fall, ereignete jich in früher 
Morgenitunde an der Ede von Harrifon 
und Dearborn Str., und war der Be: 
gehrte ein Mann in vorgerüdten Jahren, 
Namens Charles Elton. Derjelbe, ſchwer 
betrunfen, wurde von Edward Marjhall, 


feinem ebenfalls- -etwas---angejäufelien. 


Freund, mühjam aufrecht erhalten und 
der Heimath zugeführt. Die Schnaps: 
brüderjchaft, die bei ungünftigem Winde 
lavirte, wurde an dem bezeichneten 
Ort plöglid von einem farbigen Weibs— 
bild geſtellt, die es auf Elton abgejehen 
hatte. „Laß mir den Mann!“ jchrie fie 
Marſhall an. „Sa, ja!“ riefen zwei 
andere Schattengejtalten, „er hat Geld!“ 
Marſhall betheuerte, daß die ganze Habe 
Eltons in Whisky aufgegangen jei, Fam 
aber übel damit an. Im Nu hatte er 
einen tiefen Mefjerfchnitt in dem Naden 
und fiel nebjt feinem wadeligen Freund 
auf das Pflajter, dort laut nah Hülfe 
fchreiend. Fort jtoben die Grazien und 
an ihrer Stelle erſchien die Polizei, 
welche die nöthige Fürjorge traf. Mar: 
ihall und Co. wurden nad ihrer Woh— 
nung, 251 Clark Straße, gebradt, wo— 
jelbjt ein herbeigerufener Arzt die Ver: 
wundung als ſchwer, doch nicht tödtlich 
erachtete. 


—⸗ñ 





Das Jubiläum des Freimaurer: 
ordens. 


Sitzung der Staats-Großloge. 


Die Illinoiſer Großloge des Frei— 
maurerordens, welche ihr 50jähriges Be— 
ſtehen feiert, war heute Vormittag in der 
Central MuſikHalle in geheimerSitzung. 
Das Jubiläum hat eine große Anzahl 
Freimaurer aus allen Theilen des Staats 
nach hier gebracht. Das Programm des 
Feftes wurde dur eine Anſprache des 
Mayor Eregier, Er-Großceomthur, und 
einer Beantwortung derjelben durch Herrn 
Joſeph Robbins, nämlihen Ranges, er: 
öffnet, worauf dann Großmeiſter Kohn 
E. Smith den Jahresbericht gab. Laut 
Aufmweis waren jämmtlihe 804 det 
Staatögroßloge unterjtellte Zweiglogen 
durch Abgejandte vertreten. Die Zahl 
der leiteren wird auf nahezu 200 veran— 
ihlagt. Das Hauptquartier derjelben 
ijt im Grand Bacific Hotel. 


—$9- 


Das erfie Blutgeld bezahlt. 





Die RockIsland liefert Scha— 
denerſatz. 


Die Rock Island Bahn hat heute 
Morgen ohne den geringſten Widerſpruch 
die erſte der aus der Englewooder Ka— 
taſtrophe hervorgegangenen Schadener⸗ 
ſatz-Forderungen bezahlt. 

Andrew Mulcahy, der Vater des ge: 
tödteten William Auguſtin Mulcaby, 
jtellte nämlich vor dem Probatrichter die 
Forderung, daß ihm die-Nachlafjenichaft: 
ichaft des Todten, melde einzig und 
allein in einer Schadenecſatz = For: 
derung gegen die Rod land: 
Bahır beitand, zugeſprochen werde, 
worauf der"im Gerichtszimmer anmwejende 
Anwalt der Bahn ihm augenblidlich die 
85000 auszahlte. Man erwartet, daß 
es mit allen übrigen Anfprüchen ähnlich 





Der Eronin:Prozeh. 


Die Sude nad Geſchwo— 

renen. 

Dr. Charles D’Reilly von Detroit, 
der Schagmeijter des hiefigen Zweiges 
der iriſchen Landliga, Fam geftern auf der 
Heimkehr von einem Ausfluge nad dem 
fernen Weiten bier an. Dr. O’Reilly 
ift mit Parnell und Patrid Egan eng 
befreundet, hält jich aber, obgleich er ein 
Führer und warmer Anhänger der frei: 
heitlihen Bewegung ijt, fern von Frak— 
tionen des Clan-na-Gael, d. 6. von 
den Freunden Alerander Sullivan’s, 
jowie von denen des ermordeten Dr. 
Cronin. Der Doktor, der natürlich den 
Zeitungsleuten auffiel, mißt dem Gro: 
nin:Morde, gleichviel, ob er von Män: 
nern des Clan-na-Gael, oder einer an- 
deren geheimen Geſellſchaft verübt wurde, 
feine übergroße Bedeutung bei. Wie 
bei den Molly Maguire-Morden, könne 
auch hier nicht die Unthat von Wenigen 
dem geſammten ivifchen Volt unterſcho— 
ben werden; dieſes jtche ſolchen Vorgän— 
gen fern. 

Am Abſchluß der geitrigen Verband: 
lungen verblieben der Vertheidung nur 
noch 21 der ihr zuftehenden peremptoris 
Ihen Beanjtandungen, von denen 18 auf 
Beggs und 3 auf Kunze entfallen; die 
Staatsanwaltjchaft bejitt deren 42. 

Auf „Lager“ verblieben vier Geſchwo— 
rene. Es find dies: Frank Alliſon, 
Henry ©. Walker, Jofeph Harvey und 
George W. Shearburn. Der Lettere, 
ein Angejtellter der North Mejtern Eijen: 
bahn, hat jeinen Wohnſitz in Forreit 
River und fteht noch im erjten Verhör. 
Frank Allifon und Henry ©. Walfer 
wurden beveit3 am letzten Freitag, Joſeph 
Harvey hingegen erſt gejtern zurückge— 
jtellt. "Dem Anjcheine nach werden 
ſämmtliche Gefchworene in zwei Wochen 
erlangt fein. 

Das Verhör der Gefhmworenen nahm 
heute um ein Uhr Nachmittags feinen 
Fortgang. 

Kunzes Verlangen nad) den gegen ihn 
vorliegenden Belajtungsgründen iſt ab: 
ſchläglich bejchieden worden. 

Das Geſuch des Anwalts Browne zu 
Gunften eines Habeas-Corpus-Befehls 
für Frank Woodruff wird erjt morgen 
ſeine DBeurtheilung finden. Richter 
Baker wohnte Heute dem Peichendegäng: 
niß des verjtorbenen Recorders Scribner 
bei, und war das Gericht deshalb ges 
ſchloſſen. 

Kurz nach Eröffnung der Ge— 
richts -Verhandlung heute Nachmit— 
tag kündigte Richter McConnell 
an, daß er Alphonſe Schubert zum ſpeci— 
ellen Gerichtsboten für Auslooſung der 
Geſchworenen ernannt habe. 

Herr Schubert iſt ein geborener Ame— 
rikaner und kein Politiker. 

— ——— 


Die Leiche des verſtorbenen Recor⸗ 
Ders Seribner beſtattet. 


Das Leichenbegängniß des verſtorbenen 
Recorders Wiley S. Scribner fand heute 
um halb neun Uhr Morgens von der 
Wohnung des BVerjtorbenen, 376 La 
Salle Ave., feinen Ausgang. 

Die zahlreichen Freunde des Verbli— 
henen, unter diefen die Mitglieder der 
Union Veteran League, der Union Veteran 
Elub, der U. S. Grant Poſt No. 28, 
die Countycommifjäre, deren Beamten, 
ſowie die Richter und ihre Angeftellten 
betheiligten ſich an der Trauerfeierlichkeit 
und dem Chrengeleit nad) dem North: 
wejtern Bahnhofe. 


Bird kaum Geſetz werden. 





Alderman MeEnernys neue Anti— 
Spiel = Verordnung, deren an anderer 
Stelle diejes Blattes eingehenderer Er: 
wähnung gejchieht, wird vielfach für nicht 
geſetzmäßig gehalten. Hilfs = Corpora= 
tions-Anwalt Darrom 3. B. fagte heute, 
er jei jo gut wie überzeugt davon, daß 
diejelbe, wenn fie wirflih angenommen 
würde, nicht bejtehen bleiben könne, Der 
Hilfsftaatsanwalt May äußerte fi in 
ähnlicher Weiſe. 


— — 


Bielleicht ein Mord. 





John Lorenz, ein junger Cigarren⸗ 
macher, moſaiſchen Glaubens, welcher 
im Haufe 167 Weit 14. Straße 
etablirt wurde, Tiegt jest in Folge der 
ihm am Sonntag von drei noch) unbes 
fannten Raufbolden beigebradhten Wun= 
den auf den Tod darnieder. 


> — 
— 


* Zoll⸗Inſpektor Jerry Crowley und 
ſeine Aſſiſtenten unterzogen heute über 
150 Applikanten für Stellungen im Zoll: 
amte einer gründlichen Prüfung. Es 
heit, daß diejes Examiniren während 
des ganzen Rejts der Woche fortgejeht 
wird. 

*In der heutigen Situng der Draini⸗ 
rungs-Commijfion ſetzte Herr Feind, ein 
Beamter des Ingenieur:Departements, 
die Anfichten der jtädtifchen Regierung 
über die Drainirungs = Frage ausein- 
ander. Die Commij’ion wird morgen 
den ſüdlichen Diftrikt infpiciren und erſt 
am Donnerftag wieder ihre Sitzungen 


—— u a 
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Preis jede Nunmer 

Durch unsere Träger frei in’3 Haus geliefert 
wöchentlich 

Jahrlich, im Voraus bezahlt, in den Der. 
Staaten, portofrei 

Sährlid nad) dem Auslande, portoirei 








Dienjtag, den 1. Oftober 1889. 








Wie viel eine Stadt für ihre 
Bürger thun Tann, das leud)tet ſelbſt 
den echteſten Amerikanern allmälich ein. 
Nach ihrer bisherigen Auffaſſung war die 
Stadtverwaltung eigentlich nur dazu da, 
um eifrige Politiker mit Stellungen zu 
belohnen und den Steuerzahlern das 
Geld abzunehmen. Durch Reiſen in 
Europa haben ſie aber wenigſtens doch 
die Belehrung erhalten, daß eine Ge: 
meinde, nad) dem Grundjaße der auf Ge: 
genjeitigfeit beruhenden Hilfsgeſellſchaf— 
ten, allen ihren Mitgliedern gegen verz 
hältnigmäßig geringe Entſchädigung ganz 
hedeutende Bequemlichteiten und Vor— 
iheile verſchaffen kann. Was die deutſch— 
amerikaniſche Preſſe längſt gepredigt hat, 
das findet endlich ſeinen Widerhall in 
den engliſchen Blättern. Die Chigagoer 
Zeitungen beionders find einjtimmig in 
der Forderung, daß die Stadt Anjtalten 
für die Herjtellung von Heiz-, Leuchtgas 
und elektriichem Licht und eine Hochdruck— 
Waſſerleitung errichten folle. 

Im Stadtrath iſt bereits eine dahin 
zielende Ordinanz von Alderman Diron 
eingereicht worden. Da jogenannte ge= 
fetsliche Zweifel darüber beitehen, ob, die 
Gemeinde als jolche kraft ihres Freibrie— 
fes berechtigt ilt, Gasanjtalten u. |. w. 
zu bauen, jo jehlägt Herr Diron eine Art 
Gefeßesumgehung vor. Der Mayor, 
der Comptroller und die Aldernen, Die 
vom Mayor zu ernennen wären, jollen 
dem Namen nad) eine Brivatgejell: 
{haft bilden. Letztere joll das zur Anz 
lage einer Hochdruck-Waſſerleitung und 
perjchiedener Gasanſtalten erforderliche 
Gapital bei der Bürgerjchaft im Wege 
der freiwilligen Zeichnung erheben und 
den Aftionären mindejtens 5 ‘Prozent 
Zinſen gewährleijten. Indeſſen follen 
die genannten Werke unter Aufficht der 
Stadt errichtet und aud nach ihrer Fer: 
tigitellung von der Stadt controlirt wer: 
den. Ferner joll der Stadt das Recht 
eingeräumt werden, die Werfe nad) Ab: 
lauf von fünf Jahren zum urjprünglichen 
Koitenpreije zu erwerben, da man hofft, 
daß die Yegislatur ihren Freibrief ver: 
ändern wird. In feinen Einzelnheiten 
mag diejer Borjchlag verbefjerungsbedürf: 
iq fein, aber grundfätslich iſt ev entjchie= 
yen und rückhaltlos zu billigen. 

Mit der Hochdruck-Leitung hat es fol: 
gende Bewandinif: Das Wafler, das 
jet in den Häuſern gebraucht wird, er: 
hält nur joviel Drud, daß es höchitens 
so Fuß in den Röhren binauffteigen 
fan. Durch bedeutend Fräftigere Ma— 
ſchinen fol es nunmehr im Herzen der 
Stadt wenigitens 200Fuß hinaufgetrieben 
werden. Es würde alsdann eine jolche 
Spannfraft haben, — wenn der Aus: 
druck erlaubt iſt — daß es nicht nur alle 
Aufzugsmaſchinen treiben, jondern auch 
die Dampfjprisen entbehrlih machen 
würde. Ferner Fönnte es zur Straßen: 
reinigung benußt werden. Die unge: 
heuren Vortheile einer ſolchen Einrich— 
tung jpringen in die Augen, Es wirde 
eritens die Hauptquelle des Rauchſcha— 
dens bejeititigt, zweitens eine überaus bil: 
lige Betriebsfraft für die Aufzüge ge: 
liefert, drittens eine große Anzahl von 
Dampfiprigen für die äußeren Stadt: 
theile frei gemadt, und viertens eine 
bis dahin unbefannte Reinlichfeit der 
Straßen erzielt werden. 

Wie viel den Bürgern erjpart werden 
fönnte, wenn die Stadt, jtatt des Gas— 
trufts, die Lieferung von Yeuchtgas über: 
nähme, bedarf gar feiner Ausführung. 
Ebenſo liegt es auf der Hand, daß die 
allgemeine Ginführung des Heizgaſes 
an Stelle der Kohlen von unberechen- 
barem Nuten wäre. Es würde der 
grenzenlojen Kohlenverwüſtung gejteuert, 
das Heraufichleppen des Brennſtoffes 
und die Fortſchaffung der Aſche unnöthig 
gemacht und das Wohlbefinden jeder ein: 
zelnen Familie erhöht werden. An den 
Bürgern jelbjt liegt es, ſich alle dieje 
Annehmlichkeiten zu ſichern. Es iſt zu 
hoffen, daß der ins Rollen gebrachte 
Ball nicht wieder zum Stilljtand kommt. 

Wenn der alleameritaniihe Con: 
greß, der nächſte Woche beginnt, nicht 
zur Poſſe werden joll, jo wird unjere 
Regierung zunächſt die Borjtelungen 
ihres Gejandten in Merico berüdjichtigen 
müſſen. Herr Thomas Ryan, jelbjtver- 
ftändlih ein Schußzöllner, hat feinen 
Poſten verlafjen und ift nah Waſhington 
gefommen, um mündlich Einwand gegen 
die Politik zu erheben, die von der jetzi— 
gen Verwaltung der „Schweitertepu: 
blik“ Merico gegenüber verfolgt wird. 
Um nämlid Stimmen in dem neuen 
Staate Montana zu gewinnen und den 
Bleigruben-Beſitzern in Colorado zu ge— 
falen, hat das Schakamt den Zoll auf 
bleibaltige Silbererze durch eine ganz 
willfürlicde Entſcheidung um 10 Prozent 
vom Werthe erhöht. Dadurch iſt die frü- 
ber blühende Einfuhr diejer Erze aus 
Merico nahezu vernichtet worden, und 
die mexikaniſche Regierung fühlt fich jo 
beleidigt, daß jie einen „Zollfrieg“ ge: 
gen die Ber. Staaten beſchloſſen hat. 
Sie hat bereits die Einfuhr amerikani- 
be Fleiſchwaaren erſchwert und geht mit 
er Abfiht um, den amerikaniſchen Ma- 
ſchinen, die immer beliebter in Mexico 
werden, den Eingang zu vermehren. Was 
nügt es nun, alle amerikaniſchen Länder 
zu einem Friedens: und Freundſchafts⸗ 
en Ag W a ington einzuladen, jo: 





Handel mit ihnen unmöglich. macht? Die 
Der. Staaten fönnen dur einen mög» 
lichft freien Waarenaustaufh mit ihren 
näheren oder entfernteren Nachbarn nur 
gewinnen. 


Mit der Disciplin in unſerer 
Flotte muß es ſehr ſchlecht beitellt ein. 
Die Regierung hatte angeordnet, daß der 
Mulatte Frederick Douglaß, der zum 
Gejandten bei der Negerrepublit Hayti 
ernannt worden ijt, auf dem Kriegsjchiffe 
„Difipee“ nach der Inſel befördert wers 
den jole. Da aber die Dffiziere dieſes 
Schiffes mit feinem „Nigger“ verkehren 
wollen, jo wurde die „Dispatch“ ange= 
wiejen, den Gefandten nah Hayti zu 
bringen. Dffenen Widerjtand wagten 
die Herren von der „Dispatch“ nicht, 
aber jie wußten es fo einzurichten, daß 
ihr Schiff „jeeuntüchtig“ wurde. Nun— 
mehr erhielt die „Kearſage“ Befehl, den 
Gejandten an Bord zu nehmen, aber 
auch ihre Offiziere wollen mit dem 
greifen Douglaß nicht in perſönliche Be: 
rührung fommen. Der Negierung ift 
das ſehr unangenehm, weil jih ja die 
republitanijche Partei bei jeder Gelegen— 
beit als bejondere Freundin dev Neger 
aufjpielt, doch hat jie trogdem nicht den 
Muth, die Flottenoffiziere zur Befol— 
gung ihrer Befehle zu zwingen. Bedenkt 
man, daß Douglaß ein gebildeter Mann 
und ein ausgezeichneter Redner iſt, jo 
kann Einem das Benehmen der Flotten— 
Koburger nur Verachtung einflögen. 


Wenn das mit unferem Penſions⸗ 
wejen jo weiter geht, meint der „Anzei— 
ger des Weſtens“, jo wird es mit der 
gewichtigite Abjchrekungsgrund gegen den 
Krieg werden. Friedensfreunde haben 
früher immer gemeint, die Vervollkomm— 
nung der Waffen zu Vertilgungsmitteln 
werde den Krieg schließlich unmöglich 
machen, da die Menjchheit vor jolchem 
Maflenmorde, wie fie ihn ermöglichen, 
zurücjchreden werde. Das bat lid) als 
Utopie erwiejen. Denn große Striege 
find nie jo häufig gemwejen, wie im der 
zweiten Hälfte des 19. Nahrhunderts. 
Wenn aber nun unfer Penfionswejen ſo 
ausgebildet wird, daß es alljährlich etwa 
250 Milionen Dollars in Anſpruch 
nimmt, worauf die bejte Aussicht. ijt, jo 
wird man fich fünftig jehr bedenten, einen 
neuen Krieg anzufangen, che mindejtens 
Ausficht vorhanden ift, die Penfionslajt 
des leiten 108 zu werden. Und damit 
hat es noch gute Weile. 





Lokalbericht. 





Wer wird Recorder Seribners Nach⸗ 
folger? 

Viele Bewerber bereits im 
Felde. 

Durch den Tod des Recorders Scrib: 
ner wird bei der kommenden November: 
wahl ein Amt mehr, und zwar ein jehr 
wichtiges, zu bejeßen fein. In Bezug 
auf Patronage wird diefes Amt nach dem 
des Sheriffs als das bedeutendite betrach— 
tet, wenn auch viele behaupten, daß das 
Amt des County-Clerks noch mehr „Pa: 
trioten“ zu beherbergen im Stande jei. 
Wie dem auch) jei, joviel ift gewiß, daß 
das Amt des Necorders von den Politi- 
fern ein jehr begehrtes und vielgejuchtes 
iſt. Daß fich der Bewerber dafür genug 
finden werden, iſt daher jehr erklärlich. 
Oberſt Scribnes wurde im leiten Herbit 
erwählt und hätte, wenn ev am Yeben 
geblieben wäre, nod) drei Jahre darin 
verbleiben können, da der Amtstermin 
auf vier Nahre berechnet ift. Unter den 
bisher genannten Gandidaten für das 
Amt nennt man auf demofratijcher Seite: 
Auſtin J. Donle, County-Commiſſär 
Brenan, W. C. Niehoff und Sam. B. 
Chaſe; auf republikaniſcher: Ex-Recor— 
der Brockway, James Healy, Col. Dib— 
ble, Er-Stadtelerk Nickerſon und Capt. 
Jack Stephens. 

WERE 


Paſtor und Bigamiit. 


— — 


Einetraurige Geſchichte. 


Fred. T. MevLeod, ſeines Zeichens Er: 
Paſtor und Zeitungs-Agent, ſitzt nebſt 
ſeiner Frau ſeit geſtern Abend in der 
Armory gefangen. Medxeod machte ſich 
des Ehebruchs und der Bigamie ſchuldig 
und war noch vor etwa zwei Jahren Con— 
gregationaliſten-Geiſtlicher in Economy, 
Nova Scotia, woſelbſt er verheirathet 
lebte. Gine Sfandalgejchichte, in der 
aud) die frau eines Mitgliedes des dor: 
tigen Gemeindefirchenraths verwidelt iſt, 
war feiner Zeit die Veranlaſſung, daß 
man ihn aus der Stadt jagte. Nachdem 
ev ſodann ſechs Monate hier in Chicago 
geweien, heivatbete er, ohne von feiner 
Frau gefchieden zu jein, eine zweite. Das 
Paar lebte anfcheinend jehr glücklich in 
Ko. 162 Gmerjon Ave., bis geitern 
Saitin No. 1 mit zwei Haftbefehlen 
ausgerüftet auf der Bildfläche erichien 
und ihren ungetreuen Gatten nebjt feiner 
Gemahlin einiperren lieg. Gattin No. 
1 hat ein fünfzehn, Gattin No. 2 ein 
drei Monate altes „Baby“. Seine 
Chicagoer Frau erklärt, es gebe Feinen 
beifeven Gatten als MeLeod und jie werde 
zu ihm ftehen bis zum Aeußerſten. 

Der Fall kam heute vor Nichter Prin— 
diville zur Verhandlung, wurde aber auf 
Wunſch der Klägerin bis morgen 
vertagt. 

m ⸗⸗ 
Carouſſels ſind erlaubt. 

Das Licenz-Comite des Stadtraths 
hat geſtern die Verordnung des Alderman 
MeGilfen, welche das Errichten von Gar: 
roufjels nur mit Zuſtimmung von vier 
Fünftel der Grundbeiiger in einem Um: 
freije von 1000 Fuß geitattet, zu den 
Akten gelegt. Somit können Carroufjels, 
wenn der Stadtrat) nichts an der Sache 
ändert, in der früheren Weiſe betrieben 
! ve % F 


— 


werden. 





Der Stadtrath. 


Die SonntagS5muder laſſen 
eine Berordnungeinbringen. 


Andere Mahregein, die zur Beiprehung 
famen. 


Die Sonntagsmuder übertragen jetzt 
auch ihre Agitation auf den Stadtrath. 
In der geftrigen Situng dieſer Körper: 
ſchaft unterbreitete Ald. Kerr, der Ber: 
treter der 32. Ward (Hyde Park) eine 
Berordnung, welche folgenden Wortlaut 
trägt: 

Es ſei beſchloſſen vom Stadtrath der 
Stadt Chicago: 

1. Abſchnitt. Daß irgend Nemand, 
der in der Stadt Chicago am eriten Tage 
genannt Sonntag, eine Wirthichaft offen 
hält, oder einen Platz, in welden Spi: 
rituofen am erſten Tage verkauft oder 
weggeſchenkt werden, mit einer Strafe 
von nicht mehr als $200 belegt werden 
joll. 

2. Abjchnitt. Der Sonntag fol die 
Zeit von Mitternacht bis Mitternacht 
einjchliegen. 

3. Abſchnitt. Die Verordnung foll 
jofort nad) ihrer Annahme in Kraft 
treten. 

Die Verordnung wurde an das Licenz— 
Gomite verwiejen, welches ſich jeden— 
falls die übliche Zeit zu ihrer Berathung 
nehmen wird. 

Der Mayor madhte in einer zur Ver: 
lefung gefommenen Zujchrift feinen Plan 
zur Abjtellung des schlechten Gerudhs anı 
Fluſſe in dem ſogenannten „Stodyards: 
Slip“ befannt. Der Gejtanf, jagte er, 
rühre davon her, Daß das Wafjer in je 
nem Flußfrme eigentlich ein jtehendes 
jet. Die vorgefchlagene Drainirung 
werde auch diefem Uebelſtande abhelfen, 
doc werde ihre Ausführung noch lange 
Zeit währen. Indeſſen ließe fi mit 
einem Koſtenaufwande von etwa 825,000 
ihon jest Abhülfe jchaffen, indem man 
eine künſtliche Strömung bherbeiführte 
und dadurch einen Abfluß des ſtagniren— 
den Waſſers bewirkte. Die Angelegenheit 
wurde dem Finanz-Ausſchuß überwieien. 

Ad. Dixon brachte eine Rejolution 
ein, in der er auf die Nothwendigfeit 
hinwies, ein Hochdruck-Waſſer-Syſtem 
für den Gejchäftstheil der Stadt zu 
Ichaffen und daß die Frage von reinem 
und billigem Gas zu Heiz: und Licht: 
zweden eine dringende jei, weshalb er 
beantrage, daß Die Stadt Anftalten treffe, 
um ein ſolches Syſtem einzuführen. Ald. 
Gullerton bezweifelte das Recht der 
Stadt, ſolche Gaswerfe anzulegen. Die 
Angelegenheit wurde dem Finanz: und 
dem Juſtiz-Comite zur gemeinfamen Er— 
wägung überwiejen, ebenio wie der Be: 
Ihluß Kellys betreffs Einrichtung ftädti- 
iher Gasanftalten. Die Nejolution 
Ad. Dirons beruhte auf einer Betition 
des „Single Tar Clubs“ No. 1, welche 
ebenfalls zur Berlefung Fan. 

Alderman Me&nerny legte eine Ver: 
ordnung vor, nad) welcher der Para— 
graph über das Hazardipielen in Seetion 
1312 des Municipalgefeßes dahin geän— 
dert wird, daß jeder Inſaſſe, Beſitzer 
oder Angejtellter eines Spielhaufes, wenn 
überführt, zu 85 bis $100 Geldſtrafe 
und zu einer Bridewellhaft bis zu 90 
Tagen verurtheilt werden kann. An 
das Juſtizeomite veferirt. 

— 
Die Weltsusftehung. 


Die Sonntagsmuder aud) da 
an der Arbeit. 

Die Agitation für die Erlangung der 
Weltausitellung wird lebhaft betrieben 
und die verlangten Millionen dafür wer: 
den allem Anjcheine nach bald zuſammen 
„geklopft“ fein. Bis jett it bei den 
Sammlungen Alles ziemlich glatt abge: 
laufen, nur die Muderpartei, die der 
Menſchheit bekanntlich Feine ungemifchte 
Freude gönnt, ſuchte geitern eine jehr un: 
zwefmäßige Propaganda für ihren 
„Wunschzettel“ zu ſchaffen. Dies ge: 
ihah in einer Berfammlung von Geift- 
lichen, die an Stelle dev Geldbeutel, den 
Mund weit öfineten. Der Vertreter des 
Finanzcomites, Herr D. H. Yamberjon, 
der nicht mit wüſtem Kopf und leeren 
Händen abziehen wollte, machte dem wi— 
derlichen Treiben durch mannhafte Ein— 
ſprache ein Ende. Er erklärte ganz un— 
verholen, daß er keine Worte, ſondern 
Thaten ſehen wollte; dieſe in Geſtalt von 
guten Werthzeichen wolle er haben, die 
Salbaderei könnten die Herren für ſich 
behalten. 
ſich die „Gemaßregelten“, konnten es 
aber ſpäter nicht unterlaſſen, neue 
Schleichwege einzuſchlagen. Schließlich 
kam die gute Sache dennoch zum Siege 
und wurden eingeſetzte Ausſchüſſe zu 
liberalem Vorgehen ermahnt. Im Wei— 
teren iſt zu melden, daß die Eiſenbahn— 
geſellſchaften 82,500,000 aufbringen und 
auch die Hotelbeſitzer, welche auf die 
Rückkunft des Herrn Potter Palmer aus 
Europa warten, die beanſpruchten $500,- 


, 000 auf dem Subſcriptionswege erlan: 


gen werden. 

Der Mayor erläuterte vor dem betref: 
fenden Gomite jeinen Plan zur Verfchöz 
nerung der Stadt, welcher den ungetheils 
ten Beifall der Mitglieder fand. 

Dee 
Scheidungstlagen. 

Folgende neue Scheidungskflagen wur: 
den geſtern eingereicht: Katharina Klin— 
ger v5. Anton Klinger wegen Trunkſucht 
und böswilligen Verlafiens und Eliza 
Osborne vs. Geo. Osborne wegen grau: 
famer Behandlung. 

— —— — 

* Das umfangreiche Grundſtück an 
der Cottage Grove Ave., zwiſchen der 
33. und 35. Str,, gelegen, wird von der 
Union Mutual Lebensverſicherungs-Ge— 
ſellſchaft, die es jest eignet, nach Abbruch 
des darauf ftehenden Univerjitätsgebäu- 
des mit prächtigen Wohnhäufern bebaut 





Mit ſauerſüßer Miene fügten | 





> | eriiher Weile ausgeelt zu 


Die projeftirten Freibäder. 
Was in der Sache geſchehen 
iſt 


iſt. 

Im hieſigen Geſundheitsamte iſt ge— 
ſtern ein Brief eingegangen, welcher als 
der erſte einer langen und intereſſanten 
Serie noch zu erwartender ähnlicher 
Schriftſtücke, ſowie ſeines gemeinnützigen 
Inhalts wegen, eine kurze Erwähnung 
wohl verdient. Dr. Wickerſham, unſer 
Geſundheits-Commiſſär, deſſen auch an 
anderer Stelle unſeres Blattes Erwäh⸗ 
nung geſchieht, beabſichtigt bekanntlich, 
im nächſten Sommer hierſelbſt öffentliche 
Freibäder zu errichten. Zu dieſem Zwecke 
aber hat er, wie der Vertreter der 
„Abendpoſt“ erfuhr, an die Stadtverord— 
nungen dev bedeutendjten Städte des Anz 
und Auslandes Anfragen ergehen laffen 
betreffs der Stellung, welche man in ih: 
ren rejp. Gemmeinmwejen einer jo wichti— 
gen Frage gegenüber einnimmt. Das 
erjte Antwortsjchreiben in diejer Angele: 
genheit hat nun gejtern unfere kleine 
Schweiter im Süden, das alte, ehrwür— 
dige St. Louis, durch feinen bekannten 
Philantropen N. D. Nelſon geſchickt. 
Herr Nelfon jagt in demjelben, daß St. 
Youis feine ſtädtiſchen Freibäder beſitze. 
Es exiſtire dort nur ein einziges, öffent— 
liches Bad und das ſei von ihm jelber 
aus Privatmitteln errichtet worden. Daj- 
jelbe beficht aus einem mächtigen, zwi: 
ichen zwei Rontons hängendem Korbge: 
flecht und ift geräumig genug, um 150 
Knaben zu gleicher Zeit das Baden zu 
geftatten. Gr habe bei dem Bau defjelben 
auch hauptjächlih nur die Knaben im 
Auge gehabt, die er durch die Benutzung 
jeiner Anjtalt davor bewahren wolle, 
beim Baden im offenen Fluſſe zu ertrin- 
fen. Seine Bade-Anjtalt fei im leßten 
Sommer durchfchnittlic von etwa 1500 
sungen pro Tag befucht worden und 
jeßt eine der populäriten Inſtitutionen 
in St. Louis. Im Anfang freilich habe 
es große Mühe gekojtet, die vecht wilden 
Kinder einigermaßen in Ordnung zu bel: 
ten, zuleßt jei jedoch Alles ruhig und an: 
jtändig zugegangen. Er müſſe die Ein: 
richtung von öffentlichen Freibädern aus 
volliter Seele empfehlen. 

——— 


Sitzung des Countyraths. 


Die Salärfrage noch nicht ge— 
vegelt. 

Der Gountyrath bejchäftigte ſich in 
jeiner geftrigen Sitzung mit den Gehäl: 
tern der Beamten. Seit Juli 1887 
haben die Glerts Der höheren Gerichts- 
höfe, jowie dev Goroner, im Ginverneh- 
men mit einer gefeßlichen Beſtimmung, 
*5000 per ‚jahr, an Stelle von 83000, 
wie früher, bezogen. Vor Kahresfriit 
beanſpruchte Countyanwalt Bliß von 
den betr. Beamten eine monatliche Ab— 
rechnung der Ein- und Ausgaben, wobei 
er nur den Bruchtheil des alten Gehalt— 
bezugs in Abzug gebracht haben wollte. 
Richter Tuthill entſchied jedoch die Frage 
in anderem Sinne, worauf die Angele— 
genheit mit Ausnahme der des Gehaltes, 
die als unwichtig erachtet iſt, der Su— 
preme-Court unterbreitet wurde. Das 
Finanz-Comite verweigert nun die An— 
erkennung der auf der Tuthill'ſchen Ent— 
ſcheidung begründeten, bis zum 31. 
Mai eingelieferten Rechnungsbelege und 
hat der Countyrath die Regelung der 
Dinge Herin Bliß überlafjen. 

In weiteren Verhandlungen murde 
der Gountyagent angewiejen, armen 
Kindern Schuhzeug zu gewähren und 
ward das Salär des eriten Aifiitenz- 
arztes im Gountyhospital auf $100 per 
Monat feitgejeßt. Beileidsbeſchlüſſe 
über das Ableben des Necorders Scrib: 
ner wurden gefaßt und die Theilnahme 
jänmtlicher Commiſſäre am Leihenzug 
beichlofjen. 

— —— — 
Das Eiſenbahnunglück in Engle— 
wood. 


Geſtern Abend wurde zu Morgan 
Park unter den Auſpicien der dortigen 
„Citizens“Aſſociation eine Entrüſtungs— 
Verſammlung, deren Spitze gegen die 
Verwaltung der Rod Island Bahnge— 
ſellſchaft gerichtet war, abgehalten. Prä— 
ſident J. S. Blackwelder führte den Vor— 
ſitz und griff als erſter Redner die Bahn— 
verwaltung auf's Bitterſte an. Er ta: 
delte vor allen Dingen den Geiz, welchen 
diefelbe dadurch dokumentire, daß fie fich 
mit allev Gewalt gegen die Yegung eines 
zweiten Geleiſes auf ihren Vorſtadt— 
Bahnen fträube. Ebenſo feien aber auch 
die Ankunft und Abgang der Züge, ſowie 
die Zahl derſelben, jämmerlich bemejjen. 
Herr Blafwelder war feiner Zeit Mit: 
glied des Comites, welches den General: 
Geſchäftsführer im Intereſſe von Mor: 
gan Barf Berbefjerungsporichläge machte, 
welche indejien, wie bekannt, äußerſt 
fühl aufgenommen wurden. Bei Schluß 
der Verſammlung nahm man eine Reihe 
von Beſchlüſſen an, in welchen der Bahn 
verwaltung als joldyer die Berantwortung 
für die jchredliche Kataftrophe von Süd 
Englewood beigemefjen ward. Auch er: 
nannte man einen Ausſchuß, welcher es 
nochmals verjuchen joll, von der Bahn 
die Abjtellung der beitehenden Uebelſtände 
zu erlangen. 


>—-- 





* In einer Verſammlung de$ Bürger: 
clubs von Precinct 6, Nertes Subdivi— 
ſion, wurde der Beſchluß gefakt, an 
Alderman P. 8. Haynes, Vertreter der 
26. Ward im Stadtrathe, die Auffordes 
rung zu richten, für Gasbeleuchtung der 
Strafen in genannter „Subdivifion“ im 
Stadtrathe einzutreten. 

* Der ehemalige Hauptredakteur der 
„Times“, Names X. Weit, und deſſen 
Sefretär, Chas. E. Graham, wurden 
vom Richter Brayton dem Criminalge: 
richt überwiejen, damit ſich die Großge— 
ſchworenen mit der gegen ihn ſchwebenden 
Anklage, Aktien der „Itmes“ 2 betrü⸗ 

ein⸗ 





Verkanfsfleilen der Ahendpoſt. 


Stord f eite 
Frau Sate Sereuier, 282 Schawid Str. 
ar Koehler, 309 Sedawid Str. 
Stewsitore, 147 Wells Str. 
©. €. Steljon, 334 Dit Dipifion Str. 
Hewsitore, 282 Oft Diviiion Str. 
Henrichs, 56 Clybourn Ave. 
©. E. Putnam, 249 Eiybaurn Ave. 
Newsjtore, 123 Willow Str. 
8. Schimpflu, 276 Oit North Ave. 
Newsitore, 366 Oft North Ave. 
M. Zander, 757 Elybourn Ave. 
u. Reihte, 352 Yarrabee Str. 
W. J. Miesier, 559 Sedawick Str. 
x S. Raſh, 255 Lincoln Ave. 
aul Bald, 457 €. Divifion Str. 
Chas. Pop, 405 Eiybourn Ave. 
E. 4. & DM. MeSomb, 635 N. Clark Str. 
ren Y. Beder, 560 Wells Str. 
Harry Meyers, 464 Larrabee Str. 
&. Berger, 577 Yarrabee Str. 
W. Herbit, 294 Sedawick Str. 
J. Fe Solinpiel, 280 Wells Str. 
A. 23. Fiedlund, 282 Eait Dwiſion Str, 
Oswald Üpelt, 195 Larraber Str. 
F. 3. Mentthiejen, 212 entre Str. 
Uunoft. 761 Siyhourn Ave. 
J. P. Charbonnier, 329 Larrabee Str. 
Südſeite. 
Vaperſtand, Chicago Oyſter Houſe, 142 O. Madifon. 
Henry Ringe, 115 Dit 18. Eir. 
Sapf, 334 OH 22. Str. 
G. A. Simms, 123 Oit 22. Str. 
$ m. Diemond, 8 Oft 26. Str. 
Rewsſtare, 2329 Wentworth Ane. 
Schöneberger, 2403 Wentworth Ave, 
Sohn Done, 2559 Wentworth Ave. 
Rote, 2925 Wentworth Ave. 
2. Peterſen, 2414 Sottage Grove Ave 
Stemeitore, 2131 ©. State Str. 
DM. Dorian, 2357 ©. State Str. 
Birchler, 442 ©. Clark Str. 
4.6. Fleiicher, 3505 ©. Halited Str. 
Chas. Heumundt, 2261 Wentiworth Ave. 
Meſough, 3815 ©. Halited Sir. 
B. Schmidt, 3657 ©. Halfte) Str. 
Frau H. Wenzel, 3150 ©. Halited Str. 
Heury Solit, 3100 ©. Halited Sir. 
Mobert Ancjel, 3533 Wentworth Ave. 
Chas. Birf, 4410 S. State Str. 
Belt, 2921 Archer Ave. 
News Store. OR 5. Halited Str. 
Gajtello, 3766 S. Halited Str. 
Bm. Hanſen, 2143 Archer Ave. 
S- Suehder, 3902 ©. State Str. 
S. 8. Gregorn, 3718 ©. State Str. 
Bitugrath, 4510.31. Str. 
Beppening, 435 DO. 26. Str 
Brantſch, 2325 Hanover Str. 
Schmidt, 2525 Hanover Str. 
W. €. Brovon, 365 ©. State Str. 
J. Duffold, 2642 Cottage Grove Are. 
5.2. Lougwaun,. 3109 Cottage Grove Ave. 
Klein, 3902 Cottage Grove ve. 
Franf Stroh, 2116 Wabaih Ave 
rau Frautſen, 1714 ©. State Str. 
Medteith, 3455 Weutworth Ave. 
Thomas G. Birdler, 2721 State Str. 


Nordweitjeite. 
F. Liebke, 300Milwautee Ave. 
Berry Meyer, 558 Milwonutee Ave. 
Jacob Kurk, 821 Milwankee Ave. 
&. Beters, 824 Milwautee Ave. 
M. Limberg, 899 Milwaukee ve, 
Newsſtarec, 1050 Milwaukee Ave. 
J. Hirſchmann, 1110 Minvanfce Ave. 
Miller 1178 Milwantee Ave. 
Senn Garlion, 1440 Milwaukee Ave. 
2. Geldblat, 1614 Milwaukee Str. 
Diete, 1700 Milwaunkee Ave. 
Better Robberger, 268 W. Chicago Are. 
John Asmuſſen, 376 W. Chicago Ave. 
Chas. Stein, 418 W. Chicago Ave. 
2. Garlion, 31N. Aſhland Ave. 
Heury Braich, 391 N. Nihland Ave. 
Jean Mefterle, 402 N. Afhland Ave. 
red. Dede, 412 N. Aſhland Ave. 
F. F. Lichtuer, 307 W. Diviſion Str. 
Wiliam Hanſon, l W. Diviſion Str. 
C. F. Dittberner. 518 W. Diviſion Str 
Ahrens, 657 W. North Ave. 
G. Sievers, 891 MW. North Ave. 
9.8. Hanſen, 33 W. Randolph Str. 
7.6. Alwertih 5W.Randolph Str. 
G. N. V. Nelſon, 335 Weit Indiana Str, 
Meyer, 366 W. Jndiang Str. 
F. 6. Browers. 455 W. Indiana Str. 
8.6. Blanuchard, 3616 ©. Halſted Str. 
C. A. Berry, 103 W. Lale Str. 
&. Beterien, 1011 Coſifornia Ave. 
Nemwsitsre, Ede Armitage Ave. und Balloı Str. 
Racob Elparin, TEEN. Aihland Ave. 
Seo. X. Sofimanı, 225 Milwanfer Ave. 
Newsſtore, 523 Weſt Indiang Str. 
Newsſtore, 549 Weſt Indiana Str. 
Charles 2. Vetter, 53 Welt Indiana Str, 


Südweſtſeite. 


A. G. Brummer, 38 Canalvort Ave. 
G. Buecchſenſchmidt, 90 Canalport Une, 
rau Edert, 162 Canalport Ave. 
ran Bruhn, 851 ©. Halited Str. 
Stoiihaas, 872 W. 21. Str. 
Swigart, 776%. 22. Str. 
6.2. Boehler, 192 Blue Island Ave, 
ri. Zeifer, 1236 Blue Jsland Ave. 
enner, 11, Blue land Ave. 
Schulz, Ecke ©. Halited u. Marmell Str, 
Aug. Schulz, 287 ©. Haliten Str. 
Kohn Blume, 342 ©. Haliteo Str. 
Theo. Eholzen, 301%. 12. Str. 
Gantert, 441 W. 12. Str. 
Goldnetz, 59 W. 12. Str. 
Joſeph Müller, 550 Sid Halſted Str. 
J. F. Beters, 533 Blue Island Ave. 
Ehriit Stark, 304 Bine Ysland Ave. 
Frau Engel, 574 Caden Ave. 
3.5. Cahahır, 151 W. 18. Etr. 
Ridard Hanlon, 183 W. 12. Etr. 
G. T. MeDermott, 358 W. 14. Str. 
Frau Mekauahlin, 144 W. Harrioı Str, 
MM. Roemer, 448 Canal Str 
Newsſtore, 171©. Halited Str. 
W. G. Mora, 117%. Madijon Str. 
Newsſtorc, 539 W. 14. Str. 
W. J. Hall, 632. 12. Str. 
N. E. Armbruſter. 9418. 12. Str. 
M. Rapp. 134 Blue land Anr. 
A. Hoch, 292 W. Harriion Sir. * 
J. S. Harſchberger, 240 W. Randolph Str. 
Late View. 
Joſeph Mund, 755 Lincoln Ave. 
Rubell. 789 Sincoln Ape. 
Harwood & Viquett, 483 Tincoln Ave 
m. Schemmel & Son, 1504 Dunning Str. 
Guftap Kawell, 1931 Barıy Ave. 


Towneate. 


Newsſtore, 4817 Laflin Str. 

Newsſitore, 4054 ©. State Str. 

Kempte, 4643 ©. State Str. 

Schiele, 4355 Wentworth Ave. 

J. Sepple, 4511 Wentworth Ave. 

Geo. Hunneshagen, 4704 Wentworth Ape. 





Das Libby⸗Gefängniß. 

Die biftorifhen Räume üben 
eine große Anziehungs: 
fraft aus. 

Das „Libby-Gefängniß“, das nebit 
feinen vielen geſchichtlichen Aufweiſen 
faßliche Grinnerungen an die trüben 
Jahre des vergangenen Bürgerfrieges 
hervorruft, war geſtern rege bejucht. 
Unter den Gälten, die den alten Bau in 
allen jeinen Einzelheiten bejichtigten, be= 
fand fih auch X. W. Anderfon von Rich 
mond, Va., der eriva zu diefem Behuſe 
nach hier gefommen mar. General Ans 
derjon eignete beim Ausbruch des Krie— 
ges eine große Gifengiekerei in feinem 
Heimathsort, melche ſofort zu Kriegs— 
zwecken dienjtbar gemacht wurde und die 
conföderirte Armee mit Geſchütz veriah. 
Herr Anderfjon war im aktiven DVienjt 
und dem Stabe des Generals Robert E. 
Lee zur Zeit feiner Uebergabe zugetheilt; 
feine Aufmerkſamkeit wurde jofort auf 
jenen Tijch gelenft, auf weichen: in einer 
serhänanigvolien Stunde am Appomotor 
die Lebergabsbedingungen gefchrieben und 


unterzeichnet wurden, die dann dem blu⸗ 


tigen und gewaltigen Ringen ein Ende 
machten. Cr conjtatirte die Echtheit der 
Dokumente und ermittelte ein Schrift: 
ſtück, deilen Exiſtenz er bezweifelt hatte. 
Es ijt dies der Originalaufruf, der nad) 
Abmarih der Gonföderirten von Ric: 


mond, behufs Bildung einer Grecutivs | 


gewalt zur Aufrechterhaltung der Ord— 
nung für Birginien erlaffen wurde; un: 
ter diejen befand jich jeine eigene Namens 
unterfchrift. General Anderſon, jowie 
alle Beſucher, unker weldyen ſich viele 
Veteranen und auch frühere Inſaſſen des 
Gefängnifjes befanden, verweilte lange 
in den biltorifchen Räumen. Dieje bie- 





—— —— ne 


Humor und Witz. 

— Boulanger. — Ein Moöſaik— 
portrait, zuſammengeſetzt aus Urtheilen 
der Barijer Blätter. — Boulanger, der 
Dieb, iſt ein von den Machthabern vers 
folgter Ehrenmann, der auch micht eine 
einzige Eigenſchaft beſitzt, die ihn nicht 
für das Zuchthaus reif machte. Gr ii 
ein echter Patriot und hat frankreich für 
baares3 Geld verraiyen. Nie bar vie 
Armee einen edleren Führer gehabt als 
ihn, er ift feige und unzurerläſſig, 
echter Soldat, durch und durch ein Set 
menſch. Niemals Hat Dieter chrli 
Mann auch nur einen Franc auker | 
ven Gehalt eingenommen, und immer 
plünderte er den Kriegsſchatz und aa 
den Raub für feine 
aus, Er ijt ein Rebell, der den 
verdient hat, „der bejte Bürger dei 
publif, den wir an die Spitze derjelbe: 
jtellen müſſen; auf. die Galeere mit die: 
lem Elenden, den die lauterſte Yizbe a 
Frankreich durchglüht und Ser das Yan 
für einige hunderttauſend Franes verras 
then hat. Er ijt feige und ſchwach, 
tapfer und tüchtig, ein Lump ohne Glei— 
chen, deſſen Exiſtenz ein Segen für die 
Franzoſen iſt. Das iſt Boulauger. 


—⸗ 
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— Eine eigenthbümliche Metie 
wurde, wie die rufjiihe Zeitung „Don“ 
berichtet, vor einiger Zeit mitten auf dem 
Marktplatz von Woroneſh ausgefochten. 
Eine anſtändig gekleidete Dame beklagte 
ſich einer Brodverkäuferin gegenüber, 
daß die Brode jetzt immer kleiner wer— 
den. „Der Weizen iſt jetzt nicht ſo rar 
und die Weißbrode ſo klein. Einmal 
hineingebiſſen und ein Weißbrod für drei 
Kopeken iſt dahin.“ Die Hökerfrauen 
ſind in Woroneſh ebenſo grob wie in 
Berlin und ſehen nicht gern, wenn ges 
feiljcht oder geklagt wird, Cie wurde 
deshalb grob und ausfällig und veritieg 
jich in ihrem Aerger ſchließlich zu den 
Anerbieren, der Dame zwanzig Dieiko 


ı pefenbröde zu zahlen, falls dieſe eine: 
’ 
ı Davon jelbjt in fünf Biſſen vertilgen 


ſollte. Die bei: 
| im Vertrauen an 


idigte Grau gina, wohl 


ihr nicht allzukleines 


Mündchen, auf ven Vorſchlog ein, ers 


licher Schnelligkeit ſchwand de 
; umd beim dritten N" 
; fere Siegerin nur ıı 


ı ges Stückchen 


| Mengen 


griff eias der Brödchen, drückt es ein wes 
nig zuſammen und biß tapfer eins — 
zwei — dreimal hinein, Mit unglaubs 
x Gegen— 
ſtand der Wette in großen Happen dahin 
ſen behielt Die tap— 
Rein gang winzi— 

davo., zarück. Unter dem 
Gelächter der im großen 
herbeigettrömten Zuſchauer 


Ihallenden 


| mußte die Höferfrau Die zwanzig Brote 
| fein jäuberlich einpaden und der glückli— 


| den 





‚ten eine der. größten Sehenswürdigfeiten | 


Gewinnerin einhändigen, welche 
unter Hurrahrufen der Menge triumphi— 
rend mit ihrem Gewinn abzog. 

— Zollkurioſum. Aus einer 
Londoner Fabrik werden ſeit einiger 
Zeit ſchwere eiſerne Tanks nach Hamburg 
geſchickt, um dort mit Hülſenfrüchten, 
die in kleine Säcke gepackt werden, be— 
laden zu werden. Alsdann werden die— 
ſelben wieder über London nach Auſtra— 
lien erpedirt. Der Grund dieſes Ver— 
fahrens liegt in dem Umſtande, daß Die 
Tanks, wenn jie mit Hülſenfrüchten ge— 
füllt find, bei der Einfuhr in Auftralien 
als Emballage nicht verzollt zu werden 
brauchen, während für diejelben ſonſt 
eine recht bedeutende Zollabgabe zu ent 
richten iſt. 

— Schadenfrende.—Ein Kauf— 
mann, der ſtets ſelbſt ſeine Kundſchaft 
beſuchte, war bekannt dafür, daß er 
immer mehr lieferte, als bei ihm beſtellt 
wurde. Eines ſchönen Tages kam er 
nicht ſelbſt, ſondern ſein Commis zru 
einem ſeiner Kunden. Auf die Frage, 
ob der Chef etwa krank ſei, antwortet der 
Commis: „Nein — mein Chef hat von 
ſeiner Frau Zwillinge bekommen!“ — 
Das geſchieht ihm ganz recht,“ erwidert 
der Kunde, „jezt wird er ſchon ſehen, 
wie das iſt, wenn man Eiwas beſtellt, 
und es dann doppelt bekommt!“ 

— Hauptenttäuſchung. A: 
„Du biſt ja heute ganz niedergeſchlagen!“ 
B: „Kein Wunder! Das Weſen, deſſen 
Liebe, Treue und Anhänglichkeit für 
mich mir felſenfeſt ſchien, hat mich 
ſchmählich hintergangen! Mein Schnau— 
zel, das falſche Nabenvieh, iſt min 

eſtern durchgegangen mit meiner — 
—* 

— Stilblüthe. Ein nrnberge 
Diatt läßt fich aus Neumarkt berichten! 
„Das Luſtſpiei L'Arronge's „Haſemann's 
Töchter“ erzielte geſtern bei ſeiner Vre— 
miere ein volles Haus und zugleich einen 
durchſchlagenden Erfolg. Die Yale 
bes Abends gebührte unbedingt Herr: 
Karl Harnis, welcher die Titelrolle mei— 
jterhaft jpielte.” 

— Unbegreiflider 
fprud. „Wiſſen Sie ſchon, 
Bertha nun doch den Arthur heirathen 
wird?“ — „Allerdings. Was ich aber 
durchaus nicht begreife, iſt, daß ein ſo 
geſcheidtes Frauenzimmer ihre Zuſtim—⸗ 
mung geben kann, einen Mann zu 
nehmen, der fo dumm iſt, fie zu hei— 
rathen!“ 

— Aus: dem Briefe eines 
Geizhaljes. Lieber Reife! Id 
finde in Deinem Schreiben eine gan 
Menge unnüge Dintenkledje. Du dit 
demnach noch immer der alte Verſchwen⸗ 
der. ne 

— Ein merfwürdiger Menid. 
„Was macht denn der Müller jeden Tag 
auf der Promenade?“ — „Der ſieht 119 
nach einer Frau um und iſt jeden Abend 


Wider— 


u 


—— 


daß die 


ne 
\ 


überglücklich, daß er wieder feine poja 


jende gefunden!“ an 
-— Herr Doctor, ich beſchwöre 
Sie, retten Sie mi, helfen Ste mir. — 
Ich babe aus Berjehen eine Stecknadel 
derſchluckt! Aber liebes Kind, brauchen 
Sie denn die Nabel jo nothwendig? 

— Gin Stubengelehrter und 
ein flotter Dinzer verhalten ſich mi 
Spargel und Rettig. Bon jenem iſt nur 
der Kopf, von Diefem nur ber Fuß 9° 
nießbar. 

— Einfdlegter Kutcher komm 
mit ben beſten Pferden nicht vorwärtst 
ie © Asbend⸗ 


un 
u Er A— 




















ſbendpoſt. 


Feues deulſches Tageblatt. 


EIN CENT. 


> fünfte Avenue, Chicago. 














Fin unabhängiges Neuigfeitsblatt für 
das Deutſchthum von Chicago. 


EIN CENT. 


Kunz gefaßt, gediegen, mwohlfeil und 


ac, 


Kein Organ einer Sippe, fein Mund: 
ſtück einer Partei! 


ei ig um und qut. 


Kein Sfandalblatt, fein Senſations— 


fein todter Abklatſch anderer 


Kein Nachtreten in alten ausgefahrenen 
Bahnen. 


EIN GENT. 


e „Abendpoit“ wird Alles enthal: 
neu, intereffant und bemer: 
kenswerth iſt. 


ten, was 


Tie „Abendpoſt“ wird Alles in ge— 
Kürze, aber doch vollſtändig 
und überſichtlich bringen. 


tranater 


ee 
At 
! 


t, til und NEN. 


Die „Abendpoſt“ joll ein Familien— 
latt im beſten Sinne des Wortes ſein. 


32 Fünfte Ave. 


Genügt das Blatt den berechtigten 
Anſprüchen, ſo wird man es behalten. 
„Abendpoſt“ nicht, was fie ver: 
Irrıcht, Io haben die Herausgeber Feinen 
Anſpruch auf Das Wohlwollen der deut: 
ſchen Chicagoer. 


H it DIE 


EIN CENT. 


Au beitellen bei allen Trägern und 
der „Abendpoſt“ und in der 
Fünfte Avenue, 


Agenten 
Office: 92 








Mar etvericht. 


Chicago, 30. Sept. 1889. 
Preiſe gelten nur für den Großhandel. 
Gemüſe: 
Kartoffeln 25—80c per Bu. 
Jerſey ſüße Kartoffeln 82.75—8.00 per Brk. 
Veiße Bohnen, No.1.,81.65—1.70 per Bu. 
N nportirte Erbſen $1.65—1.70 ; weiße 65c. 
ir Boten 75c— 81.00 per Brl. 
Weiße Rüben $1.00 per Brl. 
Ip — 60656 pe t Bu. 
Smiebein 81.00—1.25 per Brl. 
Sellerie 10—15e. 
Kohl $2.00—8.00 per 100. 
Fiſche. 
Beſte Sorten S—12c per Pfd. 
Nrüdte. 
Kochäpfel 81.25-81.75 per Brl. 
Eorten $2.25—2.50 per Bıl. 
Aptelfinen 88—8.50 per Kiſte. 
Gitr onen vartirend von B6—8 per Kifte. 
t Butter. 
Elgin Rahmbutter 24—25c per Pfd.; ge: 
tingere Sorten variirend von 19 —22c. 


Diele 


Beffere 


äſe. 
* Voll-Rahm-Käſe (Cheddar) 8I—REc per 
Pid. Feinere Sorten 9e per Pfd. 
Abgerahmter Käſe 8—8e per Pfd. 
Weintrauben. 

Concord 25—28c ver 10 Pfd. Korb. 

Delawares 8dc—40c per Korb. 

Br Waſſermelonen. 

Größte Sorten 810.00 15. 00 per 100; 
kleinere Sorten 85.00—8.00 per 100. 

Wild. 

Mallard Enten 84. 00 per Dizd. 

Senne wilde Enten 81.25 per Dizd. 

Schnepfen $1.00—1.25. 

sleiid. 

Beiies Kalbfleiſch he ver Pd. ; 

Bere Qualität 5—6c per Rp. 
Geflügel. 

Lebe udige Küken 74—8c per Pd. ; alte Hüh⸗ 
ner 73 Sc per Pfd., Hähne Sc per Pb. 

Jinge uten 9—9c; alte 8e per Pib. 

ruthühner 10—11e per Bid. 
Sud Eier 1640 per Dep. 


No 1 himothee DB. 50-810, 
— 87 I. 00. 


der, 


gerin: 


— —* 
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Am Geſundheitsamt. 


Der Welter'ſche Blatternfall in 
Lake View. 


Keine Anſteckung zu befürchten. 
Etwas über das Impfen. 


Die Leſer, reſp. Leferinnen, der 
„Abendpoit“ werden fich unferes Berich⸗ 
tes betreffs des Blatternfalles in Lake 
View, von welchem wir in unſerer jüng— 
ſten Samftags-Nummer gemeldet, jeden: 
falls, namentlich jo weit fie Familien— 
Väter, oder wenn wir fo jagen dürfen, 
„Familien-Mütter “ find, nod) jehr wohl 
erinnern. Wir haben ſchon damals in 
dem vorerwähnten Berichte darauf hin: 
gewiejen, daß wir Chicagoer uns glüd: 
lic) ſchätzen dürfen, wenn binnen acht 
bis zehn Tagen nicht ein Dutzend neuer 
Blatternfälle in der Stadt gemeldet wird. 
Als wir aber vor wenigen Tagen jenen 
allgemeinen Bericht näher kommentirten, 
da folgten wir einfach, ohne die Zeit zu 
haben, nähere Unterſuchungen anzuſtellen, 
der geſunden Vernunft, indem wir 
die Gefahr, welche eventuell aus der 
Erkrankung des jungen Welter dem gan— 
zen Gemeinweſen erwachſen konnte, als 
eine nicht zn verachtende darſtellten. 

Schreiber diejes aber, einer der Be: 
richterjtatter der „Mbendpoit“, bat ſich 
nunmehr, dem ihm gewordenen Auftrage 
gemäß, nad) der etwaigen Tragweite Des 
in Rede ftehenden Blatternfalles auf’s 
Eingehendſte erfundigt und iſt dabei zu 
der Meberzeugung gelangt, daß, um 
einen, wenn auch nicht ganz jalonfähigen, 
darum aber nicht minder treffenden Aus: 
druck zu gebrauchen, ein allgemeines 
HaarzAusreigen zwar durchaus nicht 
geboten ijt, daß aber deſſenungeachtet eine 
Sache nicht leicht genommen werden 
jollte, welche unter Umſtänden recht ge: 
fährlicy werden Fan. Dr. Wickerſham, 
der Geſundheits-Commiſſär, nimmt den 
Welter'ſchen Blattern Fall gewiß nicht 
auf die leichte Schulter, und wenn er 
denfelben etwa zu ernfi auffaffen jollte, 
nun, Vorſicht iſt zu allen Dingen nütze 
und beſſer bewahrt als beklagt. 

In Diefen Sinne aber hat der Som: 
miſſär denn auch nad jeder Seite hin die 
denfbar möglichſt größte Vorſicht walten 
laſſen. Nicht nur, daß die ſämmtlichen 
Kinder in der Nachbarſchaft des Welter— 
ſchen Hauſes ſowie in den nahe gelegenen 
Schulen jofort geimpft wurden und daR 
der genze umliegende Stadttheil einer 
gründlichen Desinficirung unterzogen 
wurde, das Blatternhaus jelber tt viel: 
mehr von der Außenwelt aud) gänzlich 
iſolirt worden und Niemand wird dafjeibe 
verlajlen dürfen, bis dev gefährliche Fall 


| ın allen jeinen etwaigen ———— 
| zu engeren — ———— 


—* zu den abge— 
thanenen Dingen gehört. Tag und 
Nacht ſteht bei den Weiters ein Poliziſt 
vor der Thür, welcher das Eindringen 
unvorſichtiger Freunde oder das etwaige 
Cutweichen irgend eines Mitgliedes der 

Dienerſchaft unmöglich macht. Was die 
Familie zum Be braudit, wird ihr 


bingeitellt, a ber Beireien darf, außer ven 
behandelnden Hrzie, Niemand das Haus. 

Man fiebt aljo, daß unjer Geſund— 
heits-Commiſſär, um die Gefahr Der 
weiteren Ausbreitung der entſetzlichen 
Nlatternfranfheit nach Kräften zu ſtem— 
men, gethan, was er thun konnte; dabeı 
empfängt ev einen täglichen Bericht über 
den Zuftand des Patienten, der bis jetst 
wenigſtens glüdlicherweiie der einzige 
Erkrankte in dem befallenen Haufe üt. 
Doktor Wideribam hält ſich daher aud) 
überzeugt, daß er, um feine eigenen 
orte zu gebrauden, den Welter'ichen 
Fall unter vollfommener Controlle hat 
und erflärt, day ſeit der Zeit, wo das 
Sejundheitsemt Denjelben übernahm, 
eineAnftedung dur eben Diejen 
als ausgeſchloſſen erjheinen 
muß. Aber die Gefahr liegt auf ande: 
ver Seite. Gr, jagt der Commiſſär, 
halte cs zwar für unwahr, daß, wie all: 
gemein berichtet, der junge Welter in den 
erjten Tagen nad) der Wiederanfunft der 
in Europa gewejenen Familie in Chicago 
noch in den Straßen umber gegangey 
ſei. Seiner Anfiht nad müſſe der 
unge jhon damals zu Frank gewejen 
jein, um das überhaupt haben thun zu 
fönnen, indeijen, was cben dasSchlimme 
bei der Sache ijt, der bereits in New York 
frank Geweſene ijt auf feiner von dort 
hierher mit Hunderten vonLeuten in mehr 
oder weniger enge Berührung gekommen, 
von denen ficherlich einer oder der Andere 
angeſteckt ſein muß und, vor allen Din: 
gen, derjelbe ift auch noch obendrein hier 
in Chicago bei bereits bedeutend vorge: 
jchrittenem Krankheitsitadium in einem 
gedrängt vollen Straßenbahnwagen nad) 
der elterlichen Wohnung gefahren. 

Ob namentlich durch dieſen Leiteren 
Umjtand in irgend welchem Maße eine 
oder die andere faſt nur unvermeidliche 
Anſteckung hervor gerufen jei, das lajje 
jich erſt m etwa 10 Tagen von heute 
mit Sicherheit feſtſtellen; jei ſolches nicht 
der Fall, jo Fünne man das Alleinblei= 
ben des Welter’ichen Falles geradezu als 
ein Wunder Gottes auffafien. Unter 
allen Umſtänden jolle ſich impfen lafien, 
wer nod nicht geimpft je. Das Ge: 
jundheitsamt felber iſt ſchon jeit dem 26. 
Auguft, zu welcher Zeit der Welter'ſche 
Fall noch gar nicht erijtirte, dabei, dem 
Publikum diejes Impfen-Laſſen nad) je: 
der Seite hin zu erleichtern und erfährt 
dabei, wie der Commiſſär dem Vertreter 
der „Abendpojt“ mit großer Genugthu: 
ung erzählte, auch das bereitwilligite 
Gntgegentommen der Bevölkerung. So 
wurden in der letzten Auguſt-Woche ge 
impft 1454 Kinder und junge Leute, in 
der eriten September:Wocde 1190, in 
der zweiten 1460, in der dritten 1080 
und in R der ‚oben Diner u uns „ee 





Räumen des Gejundheitsamtes jelber, 
welch' lettere befanntlic) auf dem unter: 
ften Slur des Gounty-Gebäudes gelegen 
find. Das Alter der dort in den letzten 
fünf Wochen Geimpften variixt, dem 
Dr. Widerfham zufolge, von 3 Mona: 
ten bis zu 21 Jahren und darüber. 
Selbjtverjtändlich ijt die im Gefundheits: 
amt DER Lymphe von der aller: 
beiten Qualität und jtammt diefelbe aus 
dem Stablifjement der „Union Bacinne 
Company“ in Englewood, einem tab: 
liffement, welches unter gradezu directer 
Bontrolle des Staates fteht. 

Was die Nationalitäten- Zufammen: 
feßung der im Gejundheitsamt geimpften 
Kinder anbetrifit, ſo überrajchte unſer 
dort gleichfalls thätige, überaus liebens— 
würdige Landsmann, Herr oe Grün: 
hut den Schreiber diejes nicht wenig 
durch die Behauptung, daß die Irländer 
den größten Prozgentjaß der zu Impfen: 
den jtellten. Der Berichteritatter Fonnte 
jich Dies zuerjt gar nicht denken; es er: 
jchien ihm fjonderbar, dat die Söhne 
der grünen Inſel durch dieſe Thatſache 
ein größeres Quantum von Intelligenz 
dokumentiren ſollten, als unſere Deut— 
ſchen, Herr Grünhut indeſſen öffnete 
ihm gar bald die Augen. 

„Sie wundern ſich“, ſagte er, „über 
den ſtarken iriſchen Andrang? Ei, das 
iſt doch ganz einfach, die Deutſchen, de— 
nen im alten Vaterlande in Schule und 
beim Militär die Nothwendigkfeit des 
Geimpftjeins meiſtens bis zum Leber: 
druß eingeprägt wurde, warten vielfac) 
überhaupt, wenn fie ſonſt irgendwie die 
Fleine Ausgabe nicht jcheuen, nicht erit 
lange, bis der Gejundheits-Commiflär 
ankündigt, daß fein Stab jebt bereit jet, 
Maffenimpfungen vorzunehmen; fie laſſen 
ihre Kinder eben großen Theils ſchon 
vorher zu Haufe impfen“ „Gehört 
Du auch zu dieſen verjtändigen Deut: 
ichen, lieber Yejer? Wo nicht, jo beeile 
Dich, ihrer Zahl beizutreten. Zu Hanſe 
oder im Gejundheitsamt, laß Deine 
Kinder impfen, Du erſparſt Dir viel: 
leicht dermaleinſt Die bitterſten Selbſt— 
Vorwürfe.“ 

—— VOREEEBENNE 


Kurz und Neu. 


* Friedr. Timm kann von Glück ſagen. 
Vor ſechs Monaten wurde er wegen Bi— 
gamie in Anklagezuſtand verſetzt, ſeitdem 
hat aber die Klägerin, ſeine erſte Gattin, 
eine Scheidung erlangt, wieder gehei— 
rathet und in Michigan ihren Wohnort 
aufgeſchlagen. Richter Baker ordnete 
daher an, daß der Fall gegen Timm vom 
Kalender geſtrichen werde. 

* Parlor Meublement verkauft zum 
Toſtenpreis, ſowie alle Sorten von In— 
validenſtühlen, Parlorſtühlen, einzelnen 
Möbelſtücken uſw. in 281 Wabaſh Ave. 

* Die hieſige öffentliche Bibliothek, 
beſſer geſagt die treffliche Führung der— 
ſelben, hat ſich von den Preisrichtern der 
Pariſer Weltausſtellung für ihre Aus— 
ſtellungsarbeiten eine goldene Medaille 
errungen. Kein anderes Inſtitut iſt ähn— 
lich geehrt worden, und hat ſomit Chi— 
cago auch auf dieſem Felde geſiegt. 

= Der befannte Ward-Politiker und 
ehemalige Wirth Michael X. Corcoran 
it von Fkünk J. Kord wegen unberedt: 
fertigter Verhaftung und Gefangenhal- 
tung auf 510,000 Echadenerjaß verflagt 
worden. Sorcoran hatte Kord am 13 
Februar 1888 wegen Diebjtahls arreti— 
ven lafjen; Berjelbe wurde jedod ehren: 
voll freigeiprocden. 

* Am mächiten Sonntag wird das 
nenne Gebäude des Vereins chriſtlicher 
Eiſenbahnbeamten, welcher einen Zweig: 
verein der „Poung Men's GChrijtian 
Aſſociation“ bildet, unter entiprechenden 
Ceremonien vingeweiht werden. Das 
Gebäude jtebt an der Ecke des Garfield 
Boulevard und der Tracy Avenue und 
fojtet 88000. 


— — 


Heiraths-Licenzen. 

Die folgenden Heiraths-Licenzen für 
entiche murden in der Office des Kounty- 
lerks ausgeſtellt: 

Joſeph Griel, Mary Reine. 
Anthony Huber, Annie Henggeler. 
Morris Jepſen, Augujta Heinrich. 
Hermann Fiſcher, Emma Itſchner. 
Albert Balke, Minnie Hillman. 
Fred W. Lauer, Mary Frieſe. 
Henry Mueller, Pinnie Yowe. 
Oscar Roſenberg, Sadie Frank. 
Joſeph Breit, Mary M. Nilles. 
Sujtav Schneider, Tilda Hanjen, 
Joſef Fellemann, Selaria Buczek. 
Otto Wilkenlob, Lillie Sawbert. 
Frank Smith, Auguſta Freiſer. 
Bernhard Reinhardt, Lydia Hurbbeck. 
Julius Freytag, Frau Auguſta Schenider. 
Louis D. Chevalier, Emma Reiſch. 
William Stedtfeld, Barbara Miller. 
Will H. Heun, Marion Snook. 
William Dabet, Mary F. Thies. 
Joſeph Gunzer, Lizzie Roſe. 
Emil Berbachn Nora J. Abbott. 
William E. Lucky, Splvia H. Großman. 
— — — — 


Bauerlaubnißſcheine. 


Bauerlaubnißſcheine wurden geſtern ausge— 
jtellt an: Thomas Currau, zweiſtöck. Wohn: 
haus, 118 Currier Str., 32500; Frau L. 
Wilſon, zweiſtöck. Kobnhaus, 915 Homan 
Str, 82009; Nelion, Morris & Co., Stall, 
1335 State Str., 81200; R. Rapia, dreiitöd. 
Werfitätte, 454 Jefferſon Str.. $1200; Tho 
mas Soleman, 2 zweittöd. Wobnbäufer, 1775 
Reit ndiana Ztr., 83000; Ihomas Augu: 
itin, Anbau, 627 Ihroo® Str., 82900; W. 
Hoffman, —*8 Wohnhaus, 9 Tomn 
Court, S1800; G. W. Eberspacher, Anbau, 
559 Weit 13. Str., 82000; E. Smith, 
zweiſtöck. Wohnhaus, 280 Irving Ave., 
83500; Ghas. Lynee, dreiſtöck. Laden- und 
Wohnhaus, 1080 Weit 12. Str., 5000; M. 
Pisfa, Cottage, 1150 Oakley Str., $1200; 
Ino Gevenich, Cottage, 757 a Horn Str., 
$1000; Geo. W. Burchard, 4 sweijtöd. 
Sobnhäufer, 1554—1560 Fu * Str., 812, 

T. Adams, zweiſtöck. Wohnhaus, 
wi — Sir., 88000; L. C. Orrell, 
—— an Eliten Ave. nahe 

ontroſe Str., ‚83500 ; E. Shay, zweiltöd. 
Wohnhaus, 1477 Weit ‚Eon reß Str., $2500 ; 
2. D. Lent, zweiftö. Wohnhaus, 811 Rarıen 
834000; €. J. Da; get, dreiftöd. Laden: 
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Banferott. 


Peter Sewing & Co., Reftaurateure 
und Schanfwirthe, 109 Adams Str. 
haben heute fallirt. Leopold Wolf iit 
ihr Aſſignee. Die Beftände find $5000, 
die Schulden das Doppelte. 

Die Gläubiger von Gibjon, Pariih 
& Go. haben fich mit der Annahme von 
60 Cents auf den Dollar einverjtanden 
erklärt und der Firma eine zweijährige 
Zahlungsfriit bewilligt. Die Aktiva der: 
jelben belaufen ſich auf $128.646.75, 
die Paſſiva auf $116,563.47. 

— — — — 


Kleine Brände, 


Ein geitern Nachmittag in der in No. 
155 Milwaukee Ave. gelegenen X. M. 
Brewer'ſchen Wohnung und Wirthichaft 
ausgebrodyenes Feuer beſchädigte dieſelben 
um $10. 

Eine Gaserplofion in P. C. Hanfords 
No. 5 Wabaſh Avenue gelegener Office 
verurfachte geitern Abend der Keuerwehr 
eine überflüffige Aufregung. Die Gr: 


plojion zertriiinmerte die Fenſterſcheiben 


und richtete einen Schaden von 8200 an, 
doc kam es nicht zum Brennen. 

Im Haufe 3758 Stete Str. ift geitern 
Nacht der Echornitein ausgebrannt. Gin 
nennenswerther Schaden wurde nicht an: 
gerichtet. 

Das dem Herrn M. Cooke gehörige 
und von dem Ghinejen Sing Lee be: 
wohnte zweiltödige DBadjteinhaus No. 

1246 Reit Madijon Str. wurde geitern 
zum Betrage von $25 dur) euer be— 
ſchädigt. 

Ein defekter Rauchfang im Wohnhauſe 
des Herrn Hermann Roſemann, No. 
8441 Mackinaw Avenue verurſachte ge— 
ſtern Mittag einen Brandſchaden von 
*100. 

Tarrant und Ramſeys einſtöckiges 
Backſteingebäude No. 46—64 Dit In— 
diana Str., in welchem die Eigenthümer 
ein Gieß hereigefchäft betreiben, wurde ge— 
ſtern Abend kurz vor 9 Uhr von einen 
unbedeutenden Brande heimgeſucht. Ber: 
lujt $15. 

—— — —— 


Briefkaſten. 


Fred in. Wenn Ihre Kinder wegen 
Mangels an Kleidern nicht die Schule beſu— 
hen können, dann wenden Sie ſich an den 
Gounty:Agenten Foley, 36 W. Madijon Str., 
der jedenfalls dafür ſorgen wird, daß die Kin 
der Schuhe erhalten. Der Countyrath hat in 
ſeiner geſtrigen Sisung den Beſchluß gefaßt, 
daß der County-Agent dieſe Sachen liefern 
ſolie. 

F. H. Nigiliven bedeutet, ein wachſames 
Auge auf Etwas haben. Der Ausdruck in 
jenem Artikel meinte alio, daß die Behörden 
deu Falſchmünzern aufpaßten, bez. ihnen nad) 


ſpürten. 
— — — — 


Man abonnirt bei allen Trägern 
und Agenten Der „Abendpoſt“, 
forwie in der Dffice, 92 Fünfte 
Avennue. 








* Fänanif er Muſeum, 
Wabaſch Ayen ziv. 14. u. 16. Str. 
22 


LIBB 
Von jetzt ab taglich offen F 


von 9 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends (einſchließlich 
Sonntags). Eintritt Fr, Kinder unter 15 Jahren 2560. 


Chas. S. Weaver, 


Advokat und Notar, 


OPERA HOUSE BUILDING, 
Ede Waſhington & Glark St. Zimmer 619 
Grundeigenthumstitel geprüft. gorme 


GreenebaumSons 
No. 116 La Salle Str,, 


Berleihen Geld auf Grund: 
eigenthum zu Den nied— 
rigiten Zinſen. 


Grite Snpothefen für fihere Kapi 
tal⸗Anlagen ſtets vorräthig. 





21f116 


W.L. PRETTYMAN, 
Bank-⸗Geſchäft. 


Geld zu verleihen. Geſchäftsconti gewünſcht. 


Zinſen erlaubt für ale Eparhinteriegungen. 


Grundeigenthums-Hypotheken gefauft 
und verfauft,, 1813m? 
No. 336 Division Strafe. 


—— —— Ernſt Pfennig, 
ZAHN-ARZT, 


18 Elybourn ine. 
Beſte Gold Füllungen uud Gebiſſe eine Spezialität. 
ähne werden gefahr: uud ſchmerzlos gezogen. Billigſte 
reiſe. Im GT 


Dr. JULIUS WASCHKUHN, 


247 North Averue, Ede BVine Straße, 
wüber Bi — Store). 18i5m3 


Zahn⸗— Arzt. 


Preiſe billiger als an der Sübdfeite. Beſte Gold⸗ 
Fuͤuungen st aufwärts. Alle anderen 
VCEts bBiörl, Ein Gebiß befte Kühne 8 iz 
Bu. ss Ale andere Arbeit in Verhältnit. 


Ri 
Frei 





E. Gramaiſer, 


auf der Wiener Univerſität diplomirte Geburts— 

helferin. giebt über ale Frauen» und Kinderkrant- 

a unentgeltiih Auskunft. 3231 m. 
= m. m 


— Arbeiter. Bruchbänder werden billig und gut 
teparirt, ſowie neue auf Beitellung gemedi, zu äußerit 
biliigen Preifen, 3. Bieder, 156 N: Genter Ave. modis 


Alec Sorten von Gombinations : Waſſch 
tiſchen, irdenen Clojets, Invaliden-Betten u. ſ. w. in 
381 Wabaih Ave. bw? 


Bevor man fauft, ſehe man fih unſer La: 
ger von wegen an uud fchide zum Auſpol⸗ 
Kern nad) 81 Wabaih Ave., Ede Yan Auren Str. 107 














Berlangt. 
Einige gute Träger (aber nur PM) 
— * — die — — — 


— 








Kleine Anzeigen. 


Kleine „Verlangt“““ und „Gejucht‘‘Un: 
zeigen, deren Raum 2 bis 3 Zeilen nicht über: 
fteigt, nimmt Die ,„„Ubendpoit‘‘ bis auf Weite: 
res unentgeltliih auf. Geihäftsanzeigen 
und Berfaufsangebote find hiervon jelbitver: 
ſtändlich ansgeſchloſſen. 





Berlangt: Männer und Mnaben. 


Verlangt: 2 ledige Schuhmacher auf Wode. 73 51: 
diana Str. 7 











Verlangt: Koſtgänger. Zu erfragen 19 Maxwell 


Straße, Front. 





Verlangt: Ein guter Butcher, der ſelbſtändig einem 
Meat Market vorjtehen kann. Nachzufragen Mittwoch 
Morgen, zwiſchen 85ÿ510 Uhr, 454 W. ©ı up erior Sir. 7 
Streihbar. Mm Ran adreifire 
No. 511 R. Lincoln 

‘ 





Verlanat: Ein guter 
u — an M. Hilgers, 
St 


ied Cakes 
vorn. 7 





Einige gewandte Buben, um Fr 
Nachzufragen 5718. 13. Str., 


Berlanat: 
zu verkaufen. 


Verlan gt: Agenten, männlich oder weiblich, 
EN: 14 Str. 








Verlangt: Ein deutſches _Mädche u für allgeıneine 
Hausarbeit in einer Fleinen Familie. 357 Blue Island 
Ave. 7 


Ein autes deut! de 3 Mädchen wird ver: 
293 Sarrabee Etr., 3. Fl. 7 

Verlangt: Gutes Maſchine näddpen für Hoſen und 
Mädchen von 14 bis 16 Jahren zum Lernen. Nachzu— 
fragen 2314 Wentworth Ave. 7 





Verlangt: 
langt. 








Verlangt: Mädchen, die das Kleidermacjen — 
wollen. 1126 Milwautee Ave. 

Berlangt: Ein a mes 3 Madchen für allgemeine Hans» 
arbeit. 31 State Str. 7 





Stellungen. funen: 


Geſucht: Ein junger Mann von 18 Jahren ſucht Bes 
ſchäftigung. 1033 Fulton Str. di, ni? 

Gefugt: Ein jüngerer Manı, der feine Arbeit jcheut, 
fucht ir gend welche Beihäftigung. Gefl. Offerten e 
adreſſiren: Abeudpoſt. R. 5, No. 100. 


Geiucht: Ein tüchti. ger Heizer und ingenieur, welchem 
die beiten Empfehlungen zur Sei ite jtehen, jucht -. 
Etelie. D. 8, 77, „Abenbpot*. 


Männer. 














6: sucht: ein tüchtiger © Fenermann fucht — 
Sfferten unter M. ©., „Abendpoit er 


Geingt: Ein | ftetiger. r Mann fucht Ref ſchaft tigung im 
Schreibfach gegen mätziges Honorar in ſeinen freie 
Stunden. Nachzufragen Alt ie ortiand ve. 7 

Geht 1: “Ein junger Ma: un ſncht irgend welche Bes 
ſchäftignug; guter Barfeener Kay Jahre; perfect eugliſch 
und Referenz zen. Adreſſe C. L., 333, „Abendpoft“. 7 


Sc AL Fucht: Gi n junger woh! bekannter Erpregmann fucht 
eine Steile als Fuhrmann für ein Hans bei der Woche. 
Offener oder gededter Wagen. Adreſſe: Henry Knecht., 
46 Hoffman Ave. 26je; plwe 2 


Sieuungen fuchen 2 Frauen. 


Pperfecte Kleidermaderin empfiehlt ſich 547 Sedawit 
Etr 


_ Bertaufs. ⸗ Angebote. 

Su verfanfen: 3 enguiſche Pug Puppies. 2800 Grones 
laı ud Bart Ave., Room l. di,ıni,do7 
an verfoufen: Ein Heiner Grocerd:- Laden fo iofort Bits 
Ta zu verkaufen, nebft W sagen und Geſchirr. 107 Dun: 
dort Etr., nabe Humboldt Park. di,m1,d07 
Su verfauf fen: Ein aut gehender Saloon, PR ” jahre 
alter Pia, Einnahme täglich *820, tt Abreiſe halber 
ſpottbillig zu vertanfen. Näheres bei Möller, 175 Mtils 
wanfee Ave. di,mi,d07 


Zu verfaufen: Rieines Brichaus mit 177 Fuß lam 
ger Lot in Hunboldt Park für 8800. Näheres beint 
inenthitner an Oglesby Straͤße, drei Häuſer ſüdlich 

Armitage Ave. 7 


Zu verfanfen: Drei ſchone Grundtüde am an Thomas 
Ade., 2 loc nördiih von Mihvwaufee Ave. — 
gen 845 Milwautee Ave. 2 ‚Ser. im,i 


v ont‘ 


Zimmer und Wohnungen. _ 


Laden jur ein feines Geihäit mit 
Nachzufragen 128 Fullerton Ave. 

di, mi, do7 
ats von 5 und 6 Simmern, 585 
Lake View. di,mt, ‚bp, fr7 


Zu I herimiethen: 
oder ohne Wohnung. 


Su dermietgen: 
Southworth Ave., 
au verntiethen: Ein möblirtes Zimmer in einer - Fine 
derloien Kamilte für einen Herrn oder eine Dame. Nü- 
here 61 W. Huron Str., 3. Fl. 7 
Billa, ein Laden für irgend ein Ge“ 
nahe — t Ave. 


3 t dern iethen: 
ſchaft, 1506 Yill Ave, 

Ein möntixtes heizbare 0 Zimmer wird Dom einem feis 
nen Herrin bei quter Bezahlung auf der Südjeite geiucht. 
Offerten unter B. B. ‚Abenbpoft”. 7 

Verlanat: Platze dum graut chneiden 
und feiner Schiritt garantirt, ſowie Calcomining. 
G. Schüßler, 197 Blue Island Ave. 


beſte Arbeit 
John 
1psm7 





Eiſenbahn⸗ Fahrplane. 


Grent Rot: Island Route. 

Devot Ecke Ban Burst und Sherman Str. Tidet» 
Dffices: 104 Clark Str., Neues Cpernhaus-Gebüude, 
Palmer Houje uud Grand Pacific Hotel. 

Abianrt. Ankunft, 

+8.5M 7 7.254 


FON FIN 
1.000 1250 


ANinois und Jowa Expreß 
En: ancil Blufs. Sidur Falls. 
Peoria & Dakoto Expreß 

Minmeapolis, St. Paul & — 
Latke Erpreß.. 

Kanjas Cin Leabenworth, Dens 
ver, Colorado Eprings & 
Pueblo Solid Veſtibule Exdreß 

et, Joſeph, „th: fon, Colorado 

Epringd, Denver und Pueblo 
united Beitibule Erpreß .... 

Council Bluffs und Omaha Solid 
Limited Veitibule Erpreg 

Joliet Accomntodation 

Neru Accommodation 

Council Blufjs Nacht-Expreßß 

Minneapolis, St. Paul & Spirit 
Lafe Nacht-Expreß 

en Nacht⸗Expreß 
anſas Cith, Et. Joſeph Aichi⸗ 

— Naht-Exprei — 
anſas City, St. Koien EU hie 
ion Samitaq Nacıt: :Srpreß ... 110.301 060M 

Täglich. FZäalıin. ausgenommen Sonutag. +Tägs 

Ich, ausgenominen Samſtag. « Täglich, ausgenommen 

M ontag x Nur Sar mftag. o Nur Montag. 


445ñ5R 79.40 M 


o20 M 
LION 
10.45 M 
+10.30 M 
*6.50M 
“550m 
HM 


6.280 M 


5.00 N 


300N 
40N 
5.05N0 
10. 30 A 


10.304 
11.304 


+11.30N 


Fhieago und Atlantic: @ifenbahn. 

Fidet-Offices: 107 Süd Glarf Str., Dearborn Sta- 
tion, Voll Straße Ede Fourth Avenue. Palmer Houſe 
und Grand Pacific Hotel Abiahit Ankunft 

New Nork Voſton & Philadel⸗ 
phia Erpreß.. x 8. M 
Nem Sort & Boiton Kimieb.. WIM XIMUA 
Philadelphia &; Die. * SION x 2.004 
Yinta. Marion & Eolumbas ine o 750 M 06.154 
North Hndſon Accommodation. . x 5.3 NXOSIOM 
on & Buffalo......... — HM 21900A 
nt & Buffalo..... x7. A xEHM 
x? glich. o Aus sgenomtmen Sonntage. 


.. X T.IA 


Shicage, St. * aul & Sanias City⸗GEiſenbahn. 

Linie der Schnell-Erpreßzüge Limited) nach St. Paul 

und Miuneapolis Stadi⸗-Ticket⸗Office. No. 204 Clark 
Str., Depot Ede Harriſon und 5. Ave. 

Alle Züge taglich Abfahrt Ankunft 

St.Faul & Min. Pintited Erpreß.. 5.30N 9.7 

ze. Moines & St. Joe Lim. Erprei 5.08 

Paul und Minn. —— . 11.009 

Er Charles & Sycamore Loral..... 11.004 

St Charles⸗ & D yrou Local 4 ION 


10.454 
19.45 U 
10. 10: u 


Gleveland, Gincinndti, Chicago & St. Louis⸗ 
Eijenbahn. Big Four Route. 

Depots, Fuk von Yafe Str, Fuß von 22. und _39. 

Str. Ticet-Offices in Depots und 121 Randolph Str. 

Grand Paciſfic 9 otel und Palmer Houie. 

Alle Züge täalich Abfahrt 
Cincinnati. Jndtarapotis und Louis 5# 

pille Tag-Erdreh ......ecnen ern: 

Dino Nacht⸗ Evich 


Ankunft 


6.30.4 
6.0 


8. 3 M 
8.13A 


Chicago 


Die — Pater’ — New Hort, 
nd St. Louis⸗Eiſenbahn. 


Züge geben ab und kommen an täglich, ausgenommen 

Soniiags, am Union Depot, ri — — 

20, wie folgt: fahr nfun 
— * 7. 30 M 8. 10 A 
Central Standard Zeit, 

Wegen der yabrpreije oder fonftiger 3 Auskunft frage 
man bei dem nächſten Agenten der Geiellicaft an oder 
wende jih an N. A. Sfinner, Commercial Agent, oder 
an Ehas. 9. Walter, Agent. Paii.-Depot: 79 Elart 
Straße, Chicago. 





Die Bennfylvania:Lirien. 

Union Baflagier-Station, Canal Strake, zwiihen Ma: 
diton und Adams. Ticket-Offices. 65 Clarf Str., Pal 
mer Honie und Grand —— 

F Mail Expreß 
zus ge gehen | P®enna. Spezial. ....”! 
nad, Ne York, Pit: | 7 Schnellzug Es 

— Battimore | F Perna.‘ Einiiteb 

a on un ® 
uttsburgh. IE itern Erpreß. 
P Rad) Lowispide, Stncinmatt. 
und d 


par‘ ehe 





| Sameöpille, atertoter, 





| 
Grand Union Paii 





N | Margnetie & Late 


Chicago & Northweſtern⸗-Eiſenbahn. 

Ticket⸗Office Nos. 206—208 Clark St, an der Meftern 
Ave. Station. Ede Kinzie u. u. Daften Str., und am 
Depot, Ede Wells u. Kinzie St. Abfahrt Antunft 
Council Bluffs. Omaha. Et 2.008 

Sıncoln, Siour Kity, "m de 
Moines. fo nach Orten in) 7.C0M 
Galifornien ——— ; 6.50M 
7.OM 


i 2. 20M 
und Aſhlaud —7. — 
Huron, Aberdeen. Win ya, und,” 9.0M 

Mudiion, Janesvike u. Beloit. | F 2.00 A 


Milwaukee und Racine..........\g : 


Madiſon und Waukeſha via Mil: —* 
wautkee — — 
Fond du Sur, it 
und Menaſha, ° 
Sreen Ban 
Dipfoih, Ne Ü 
Mar quetie ı ind Safe Supe rior. — 9.0513 
Ripon, Green Lake und Princeton. - 


6. SOM 
7. 00 A 
St ON? 


Ir 


Afhland, Hurley, Appleton, Mau: 


ſau und uth. 


“rm 0 0 nm UN 8 RD nn wnt+ —— ———— 
os 2D On 4 D 


* 9 20M 
445 N 
( *10.15M 
id Elgüit..... 2415 * 
1130 U 
..* 7.15M 
89.00M 8 6: OA 
Taͤglich. onntags —— enommen. xNur 
ei: Intags. N urjtag ausgenommen. + Tägs 
lich. DViontag au högeno mmen. 
Bisconin Eeittral. 
tion Stra Be und Filth) Avenue. 
3: 05 Giarf Stra ige. 
Raul und Yinnea! volts berlaflen Eht« 
and "10.45. Chippewa Faus und 
ea u Claire +8.00 3 ON und 0.454. Aihlamd, 
Duluth und rtor *5.00N und +10.45 Abends. 
Ft nd du Lac, Cihkoin und — 8.00 M. 3.00 N. 
SON und "10.45N. auteſha "8.09 DE, *3.00 N, 
*5.00N und "10.45 U. 
Taglich. + Täglid, ausgenommen Sonntags. 


ga id du 
Lac und — 


Oĩhkoſh. 
Freeport, Rockford u 


Rockford und El. 
Rodfordt via 9 


X 





Devot: EckeF 

Stadt· Ticket⸗ 

Sügen ad) et. 
ago um 5 Ru 


—**— & Eaſtern Illingis-Eiſenbahn. 
Ticket ⸗Offie : 64 Slar! Str., Palmer Houſe und Grand 

Pacific : Bahnhof,. Polt Str.. zwiſchen State 

und Clart Et. Abfahrt Anfunft 
Danville und I Zerre Haute Poſtzug ..“ LUOM *6.WR 
Evausville & Indianapolis Linie. FIL20 A 8 7.0508 
Kaihvile und Southern Schnu el 

Linie. S335N 811.IM 
Paris, Marfhal und Cairo Linie. F 3.35RN 8 7.65M 
Momence Paflagter.. u DEN °8.5M 








Niagara Faus Short Line. 


Zuge verlaffen das Depot und kommen an ım Wahaih 


— 
Straße. 


Ticlet⸗Office. 108 Clark 
Fu and Pacific Hotel und 
Abgang Ankunft 


SON 10.150 
85 A 7.153 


Baltimore und) Ohis:-Gifenbahn. 

Depotä: Lake Front Fuß von Monroe Straße und Fuß 
der 22. Straße. TideisOffices: 193 Clarf Straße und 
Palmer Houſe. Abfahrt Ankunfj“ 

Zag· Cxpre IR FTP FBRERTONS 8.10 8. 10 N 

Ne York y Si *10.10M *940% 

2258 °20. 55 M 

eh nn & eefing Limited .. "HEN 65 

Walterton Accommodation ...... *ASEN *9OM 

Ale Süge haltın an 39. Straße und Hyde Varf. 
Täglich. Alle Zůge gehen über Waſhington. Keine 
—* berehnung für B. &O. Limited⸗ Züge. 


Dearborn Station. 
Palmer { 
Sevot. T 
Detroit, Niagara Fal let Dort 
und Bolton Limitfet i 
Detroit. Niagarı 
und Bojton Expreß 


New York 


Chicago & Ylton: Gifenbahn. 
Depot, Ganal Str., 
Madiſon und 2 Abgang 
Racific Veſtibuled Expreß. ........ J ODE 
Kanias Eity Veftibuled Lim. *6.MR 
Kanias City. Col. & tan Erpreß.. “11. DR 
Et. Louis Veſtibuled X ...* 9.00R 
Springfield & St Semi Erpreßt 9. 00 B 
Sbringfields & St. Loui jesrpr.#11.2ON 
Solict & Strea Aco RER 

* Täglid. * äglich Som nutags ausgenommen. 


zwiſchen 
ntunft 
1.30R 
8.009 
1.353 
7.159 
7.30% 
7.35% 
9.303 


Fuinnis — Cifenbahn. 

Depot am Fuß der Lake Str., am Fuß der 22. Str., und 

aut Fuß der 30. Straße. Ticktet⸗Officen: 194 Clarf 

Straße. Abfahrt Ankunft 

St. Louis & Teras Expr . EM O* TOU 
Et. Sons und Texas .. 5z835A 8 7.20M 
Cairo & New C ..* 8M ° 7.20 
New Orleand Sch Erpreß 88.33 A 870M 
Chatsworth und Blooming gton Pal 5 

taqierzug . we -3.10R 
Pontiac & Sprinafie Id Exp J 7.2.0A 
Kankakee & Gilman? ag 1000 N 
Rockford, Dubuque, 

Sioux Falls Coreß i BER 
a Rockford, Dubugue & Sir our Ein. 

Erpreß ...... h 
Nodiord & Free Hort Rail 
Rockford & Freeport Er 
Qubugue && Rodjord Er 

a Samitag Nocht nur bi 
genominen Sonntags, Eıouı 
von Dubugue bis Chicogo. 
genommen Sonutags. 





20 N 


ce 6. 39 M 
810.308 


Tnbrane. c Teglich, "aus da 
Gity bis Dirbugue, taglich 
$ Tüglid. * Täglich, aus⸗ 


ale Shore und wie. Geutiem, New Mort 
hen up Boſton und Albany Eiſenbahnen. 

Die e Züge geben ab und E — ten an wie folgt: Chicaga 

2 Buren Str 

— Nor — a Gentral Depot, 42. Str 

Boſton — Boſton und Alb auy Denn ot, Kneeland Str. 

Ticket⸗Offices, 68 ‚Ela St 22, Str. — 
Grand Pacıfic und Palmer Houſe. Aprat rt Antunft 
Poſtzug (alte Cie). er en M ° 6.45% 
N. 9. und Boſton Tag-Erpreß ei mM * 6.45 1 
New York und Boſt on Schue Lang. 53008 KARMA 
Veitidule Limited .30 $ 
Nein York ur Bojton € NER E7 
Nacht⸗Expre ) Bof sn Ft 
cit hort ud Scin D o su. 00 4 

& Taglich Sonntags ‚ausgenommen. 
Burtingten Route. — G. B. & O. Eifenbahn. 
Für Tidets und Sch afwagen ſprecht vor 211 Clark 

Straße und im Un hofe, Ganal Straße, zwi⸗ 

ſchen Madiſon und Abfahrt Ankunft 
Golesburg, Streat 9 845 M TEA 
Eouncil Bluffs.O ( *230R 
Non Council Bluf 11.59 M 
Rochelle und ! +10.35 M 
Streator und Meı . TION JO BS5M 

Drucke — rt... - SON TOM 
Kari as Eity, St Sojeph und Ats 

chiſon 5.—5N 915 M 
Hannibal, Galveiton und T "5ER °95M 
&t. Raul und Deu meapo EIN 20230 M 
Omaha, Council — ſeyenne 

und Denver . ... 10.042 °630M 
Kanfas City, Sı. ‘So ſeph. Aichiſfon 

6.30 M 

St. Paul und Mint nea potis 3... OA 7 HOSU 

Tãglich q ausnenommten Sonntags, 
+ + Täglid), augen ouimen Samſtags. 


+430R 


veras. 


alic, 


und Quinch .. . 10.30 % 








Michigan Gentral. 

Nero York Eontral und Hut dſon River, Boſton und Als 
bany⸗Eiſenbahnen. „Die Niagara Falls Route.” 
Depots: Fuß von Lake Straße und am Fuß von 22, 
Straße. Tietet-Offices: 67 Elark Straße, Südoſt-Ecke 
von Raudolph Straße, Palmer Houfe und Grand 
Pacific Hntel. fahrt Antunft 
VPoſt (über Haupi⸗Linie) M 77.55 4 
Rew Norf u. Bolton Tag-Expreß FM 74384A 
Kew Kork umd Bolton Limited... * 3.10R * 904 
Kalamazoo — odation 7 450 N +11.20 M 
Atlantic Erpre ... 10.104 ° 7.50 
Nacht⸗ Expreß + 910A +70OM 
lieber die El hicago und Weſi⸗ Michigan-Bahn. 
Grand Rapids u. Muskegon Pot +7. SM 77554A 
Grand Rapid u. m uöfegon Erp. 1 LION +30U 
Grand Rabpids u. Musf. Sleever. *10.0A +7OM 
* Zäglid. + 3genommen Sonntags. + Ausge⸗ 

nommen Samitag ze 


— 


Wabaih: Eifenbahn. 
John MeNulta. Ein nehmer. Züge kommen an und ben 
ardorn Statton, Ecte Poll u. Dearborn Str. 
3: 109 Clark Str., Palıner-Houje, Grand 
atton. Abfahrt Ankunft 


8.2507 6.30N 
9.04 7.15 
2.31 0N 145R 
8.25M 6.30 N 
9.0 A 715M 
7. 430N 9.55 M 


Eufter part und Eier acomm 


—Kanuſas Gitn. 

Ede Dearborn 
Antunit. 
HEN 
mM 
+ NR 
7.00 M 


7.0 M 


S Fe Route. — 
ügr gehen ab von Dearboru-Stationr, 
nud Bolt Straße. Abfahrt. 
sburg & Ft Madifon Eroreß 800 M 
Kanſas City &o: x N 
Diego Reitibute Sch 
Streator, Joliet uud enn 
San Frantist } 


— 52 
err —J f 115% - 
*+11.30 4 
Kanſas Eıt it . 
erh ——— 1130N 
T sqenommeit. 
Ge Adams. 
. Baul:Bahı. 
Canal und 


* Täglich. 
_Offices: 212 €ı — 


Chicago, Riltwautee & 
Union Baltagier-Babndor, Ede out: 
Adams Str. Sta fftcen, 209 Eiari Str 

a täglich, b täglıd, ausgenommen Sn 

ausgenommen Samftags, d tägi ich, 
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‚Die Enkel. 


Yiovelle von M. Eltom, 


(5. Yortjegung.) 

„Henri,“ fagt fie faum hörbar und 
legt die Feine Hand auf feinen Arm, 

tannjt Du mir verzeihen, daß ih Dir 
den fihern Boden im. Schloſſe unter den 
Füßen weggenommen habe?“ 

Er jieht raſch und böfe in ihre in 
Tränen fhwimmenden Augen und be: 
freit feinen Arın von ihrer Hand. 

„Ich hätte auf die Frau Gräfin hören 
follen, nun habe ich die Strafe,“ jagte er 
unwirſch.“ 

„Du bereuſt, daß Du mich geheirathet 
haſt, Du wäreſt mich gerne los, damit 
Du zur Frau Gräfin zurückkehren 
kannſt,“ brach ſie laut weinend aus und 
verließ das Zimmer. Er wollte ihr nach 
— was ſollten denn nun dieſe Scenen? 
Ganz Anderes drückte ihn. 

Am ſelben Abend hielt wirklich und 
wahrhaftig ein Landauer am Hotel. 
Henri in der grauen Drilljade fuhr hin: 
ter dem Haufe mit dem Nechen Durch die 
Wege, in feinem raſenden Eifer hatte er 
nicht den Wagen anfahren hören. 

„Schön, ausgezeichnet!” hörte er 
plöglid eine Stimme durch eines der 
oberen Fenſter jchallen. 

„Säfte!“ rief er erbleichend und warf 
deu Stechen weg. 

„Die Herren haben nur zu befehlen, 
wenn nicht Alles nad, Wunsch jein ſollte,“ 
hörte er jeiner Frau weiche, koſende 
Stimme. 

Athemlos jtürzte Henri in’s Haus und 
fuhr in den Schwarzen Frack. „Drei 
Parijer Herren!“ rief ihm Geline mit 
ſchmollendem Gefihtchen zu, indem jie 
die Treppe herunterfam. 

„Endlih, endlich!?“ ſchrie er und 
ftürzte an ihr vorbei. 

Das waren feine Herren, das entdedte 
Henri als Kenner auf den erjten Blid. 
Zwei Barone und ein Graf, fo jchrieben 
fie fich in das Buch ein, das Henri ihnen 
ehrerbietig vorlegte. 

Sie erregten Aufjehen am Meereöufer 
unter den Kleinbürgern. Dabei waren 
fie ohne Anſprüche, fie fanden Alles 
„superbe“, „divinement bien“, fie 
waren von den aroken Herren, wie fie 
Henri im gräflihen Schlofje kennen ge: 
lernt: liebenswürdig, mit Allem zufrie— 
den. Für den Geſchmack diefer drei 
hübſchen, jungen Herren ſchien Henri ein 
viel zu Dienjtbeflifiener Wirth, fie wollten 
ja nichts, als daß man fie einfach fich 
auf ihre Art amüfiren Yajje. Celines 
fubtiles Gefühl errieth eher das Nichtige. 
Mit unfiheren Händen padte Henri am 
Ende der Woche die Goldſtücke ein und 
Ihiete fie an den drängenden Gläubiger 
in Nouen; aber ein bischen Frieden fand 
er drum doc nicht. Finfter zog fich jeine 
Stirn zuſammen, wenn bie Kleine Frau 
fi bemühte, würdig die Gaftwirthin zu 
ipielen. Cie zeigte ſich in nieblicher 
Toilette mit weißen, allerliebften Schürz- 
hen und war zum Staunen hbübid. 
Henri fühlte durchaus Feine Eiferjucht, 
er ſetzte Alles daran, daß es den Herren 
- bei ihn gefallen jollte; aber dann mußte 
feine Frau auch tüchtiger in der Küche 
werden, In feiner Haft und Ungeduld 
wurde er der Koch, Celine verstand ja 
nichts, als fich zu putzen, fie hörte aug 
Allen, daß er ji) als bedauernswerther 
Mann fühlte, 

„Wir haben einen Grafen und zwei 
Barone!“ rief fie Marcelle entgegen, als 
dieſe jich auf einer der Gartenbänke nie: 
dergelafien. 

„Und eine Wirthin, die nichts versteht, 
mie ſich in ſchöne Toiletten zu ſtecken,“ 
fügte Henri gereizt hinzu, 

Gelines Geficht wurde glühend roth, 
fie jhlug die Augen nieder, an den lan: 
gen dunklen Wimpern ſchimmerte es 
feucht. „Du haft mir noch nicht für 
einen Gentime gekauft, feit ich Deine 
Frau bin,“ jagte fie ſchwer aufathmend, 
„es find die hübſchen Sachen, die mir das 
gnädige Fräulein gefchenkt hat, mit denen 
ich mich pure,“ 

Marcelle ging feltener an's Meer, fie 
fühlte Mitleid mit den beiden arınen 
Menſchen; beide hatten fie vieleicht 
recht; wie paßte auch der Liebe, hübjche 
Golibri zu dem tüchtigen Arbeitspferd ? 
Sie mußte ja gefallen und die jungen 
Herren zeigten ganz ehrlich, daß jie gern 
in das reizende Gefichtchen ſahen und mit 
Vergnügen der weichen, liebkoſenden 
Stimme lauſchten. Henris Verhalten 
legte ihnen durchaus nichts in den Weg, 
nein, er war nicht eiferlüchtig.. Was 
war nur mit der kleinen Frau vorgegan: 
gen? Gie war außer jich darüber, fie 
weinte bittere Thränen darüber, daß 
Henri nicht eiferfüchtig war; er hatte 
aljo fein Fünkchen von Liebe mehr für 
fie. Nun denn, fo wollte fie ihren Weg 
gehen, jagte fie ſich trotzig, jo wollte fie 
einmal jehen, ob ihn denn gar nichts 
mehr an ihr lag. 

„Aljo einen QTanzabend veranitaltet 
unjer Wirih morgen?“ jagte einer der 
Barone zu Celine; „eine jantoje Idee 
angefihts des Meeres unter freiem Him: 
mel einen Bal. Darf ih den eriten 
Tanz bitten, ſchöne Frau?“ fragte er 
mit einem munteren Lachen. 

Sie verneigte ſich anmuthig. 

„Die hübſcheſte Soubrette, Die mir je 
vorgekommen ijt,“ flüiterte er feinem 
Freunde zu. 

Der Blab vor dem Haus war zum 
Tanzplatz gemacht worden, Henri ver: 
ftand die Dinge berzurichten, wie fein 
Anderer. Die Ausfiht nad dem Meere 
war offen geblieben, auf beiden Seiten 
aber erhoben fih blühende Oleander— 
bäume, Lorbeeren und Drangen, aus 
welchen Lichter in allen Farben ſchim— 
merten. An der niedrigen Mauer außen 
drängten fi die Menjchen, das ganze 
Dorf Maugras war gekommen, das un: 
erhörte Feſt, das Henri auf feinem 
Grund und Boden, vor dem Hotel ver: 
anjtaltet hatte, zu jehen. „Die italieni: 
ſche Naht” nannten die Sandlente das 
nächtliche Felt, Feiner der Kurgäſte fehlte, 
die älteren Leute jaßen an En Tiſchen 
dicht am Hauſe, die Jugend tanzte fröh⸗ 
lid vor ihnen zum Klang einiger ausge⸗ 
bienten Jnftrumente. Die bunte Som: 


ve 





lichkeit erfchallte weithin auf das unend- 
liche Meer, das dunkel und geheimnigvoll 
vor ihnen lag. Die Wogen braujten 
gewaltig zu dem dünnen Gefiedel der 
“Seinen, 

Ein einſamer Menfch kämpfte im Na: 
chen mit den herandrängenden Wogen, 
jein Gefiht war bleich, jein bunfles 
Haar hing wirr um die jugendliche Stirn. 
Er warf einen Blid des Ueberdrufjes 
nad) dem in bunten Lichtern ſchimmern⸗ 
den Plätzchen, kreuzte die Arme über der 
Bruft und überließ fich dem ftiller wer: 
denden Spiel der Gewäſſer. „Ih muß 
fie jehen, ih muß,“ ziichte er zwiſchen 
den Zähnen, „Sie weiß, daß ich hier 
bin und fie verbirgt fich mir hartnädig. 
Es joll ihr nichts Helfen, jie wird nad): 
geben müſſen; wann hätte ich je etwas 
nicht erreicht, fobald ich meine ganze 
Hartnädigkeit daran geſetzt? Sie liebt 
mich ja, das zeigt fie durch ihre Flucht.“ 
Er lenkte die Barke dem Ufer zu, dann 
ging er auf den Pla zu, wo eben bie 
„italienische Nacht“ ihre höchſte Munter: 
feit entfaltete. Verloren jtand er unter 
der Menge und jah in Gedanken vers 
Ioren dem Tanz zu. Die liebliche Wir: 
thin war mitten unter den Tanzenden — 
wie fein hatte jie fi) gemacht! Ein 
lihtblaues, leichtes Mouſſelinkleid flog 
wie eine Wolke um fie, in ihrem jchönen, 
welligen Haar flatterten lange blaue 
Binder, Ein fonderbarer Gedanke 
mußte dem da draußen gefommen jein, 
er lachte plößlich laut auf und entfernte 
fich raſch. Nach kurzer Zeit trat er durch 
die Hausthür auf den Tanzplag. 

„Woher kommen Gie, Baron? das 
Feſt ift fat zu Ende und unſere Schöne 
Wirthin wird Ihnen chne Zweifel jchmols 
len,“ rief Henris gräflider Kurgait von 
nächften Tiſche und machte jeinem 
Freunde Plab. 

„Ber, es ift falt bier, jagte der Da: 
ron, fich nieberfegend; „wo ilt Baron 
9.2 NH, er tanzt mit Frau Celine, wie 
ih ſehe; das Einzige, ſich nicht den 
Schnupfen in diejer jtarfen Meerbrije 
zuzuziehen.“ 

Der Tanz war beendet. „Wollen Sie 
mir nicht Ihre Tänzerin für den nächſten 
Tanz abtreten?“ fragte er den Baron 
H. und reichte nachläſſig Celine ſeine 
Hand. Die jugendliche Frau blickte mit 
fröhlich ſtrahlendem Geſichte zu ihm auf; 
Baron H. nickte und Celine flog mit 
ihrem Tänzer davon. Sie berührte 
nicht den Boden, das war ein raſender 
Tanz. „Sehen Sie nur,“ ſagte der 
Graf zu Baron H. und reckte den Hals; 
„die Kleine könnte ihm das übel nehmen, 
ſo ſpringt man doch nicht mit einer acht— 
baren Frau, und das iſt unſere Wirthin 
doch ſchließlich.“ 

„Er fühlt ſich geärgert bis im die 
innerite Seele hinein, es fommt zu einer 
Kataftrophe, ehe es lange währt. Cine 
Unmöglichkeit kennt unſer freund nicht, 
das wiſſen Sie,“ antwortete Baron H. 

„Ich habe nicht vor, länger hier aus: 
zubalten,‘' jagte Graf B. nah einer 
Weile, „es ijt nun genug des nußlojen 
Umberziehens um die Beite, da die Danıe 
geruhte, unjichtbar zu bleiben.‘ 


Die bunten Lichter waren erloschen, 
auf dem Tanzplatz herrſchte öde Stille. 
Unter dem blühenden Dleander am Haus 
ſchimmerte es hell durch die Nacht, leiſe, 
bajtige Worte wurden unter gepreßten 
Athemzügen ausgehaudt. 

„Das it zu arg, ih bin ihm eben 
noch gerade gut genug zum Spielzeug für 
die parijer Herren. Wie hat meine 
Tante mich in Paris fo jorgfältig vor 
ihnen gehütet und nun giebt mein eigener 
Dann, deſſen Liebe ich wie an's Evan: 
gelium geglaubt habe, mich ihnen jchuß: 
los preis, * 

Celine drüfte außer ſich ihr Taſchen— 
tuch vor die Stirne. Weinen? nein, 
meinen wollte fie nicht um einen Men— 
ſchen, dem fie nichts war, wie ein Mittel 
zum Zweck. 

„Warum gehſt Du nicht zur Ruhe?“ 
tief Henri in der Hausthüre, Sie regte 
ſich nicht, er Fam auf fie zu. „Was joll 
das heißen? Du wirft Dich in der kal— 
ten Luft krank machen und das könnte ich 
gerade jebt brauchen,“ jagte er in feinem 
unfreundlichen Ton, 

„Bilt doch wohl heute zufrieden mit 
mir? Unſere Herren’jagten Dir ja, jie 
hätten ſich heute Abend köſtlich amüfirt. 
Ich hatte mich auch jchön gemacht, ver: 
jteht fi, die Herren müſſen doch das 
nächſte Jahr wiederfommen und noch 
andere mitbringen. “ Gr merkte in fei: 
ner Arglojigkeit wicht, wie beifend ihr 
Ton war. 

„Wollte Gott, wir fänden unjere 
Rechnung!“ fagte er aufjeufzend. 

„Ei, verjteht ſich, findeit Du fie,” 
höhnte fie, „wenn man Alles dranjekt, 
wie Di, dann Fann der Erfolg nicht 
ausbleiben.“ 

Schnell lief ſie an ihm vorbei in's 
Haus, er folgte ihr langſam: „Wenn ſie 
nur wahr ſpräche,“ murmelte er. 

Morgens ſaß Baron Binecourt ſchwei⸗ 
gend beim Frühſtück, Celine bewegte jich 
lautlos um den Tiſch und bediente ihn. 
Die beiden anderen Herren waren längs 
auf dem Meere; er aber wartete mit 
einer fieberhaften Ungeduld, fie endlich 
erjcheinen zu jehen, auf die jich alle feine 
zügellojen Wünſche mit wahnjinniger 
Gluth geworfen. N 

„Sie waren reizend geitern Abend,“ 
fagte er mit plötzlichem Auffahren. 

„Ich ſah wohl, wie jonderbar der 
Herr Baron mein jhönes Kleid an: 
ſtarrte,“ lachte Celine. „Sie dachten 
wohl auch, es käme mir nicht zu, Schlei: 
fen und Spigen auf den Schultern zu 
tragen, wie die großen Damen. Das 
gnädige Fräulein von Lejtrang hat mir 
all’ die ſchönen Sachen geſchenkt, und es 
macht mir Freude, mich damit zu pugen. 
Mein Dann wollte mir verbieten, mit 
dem ſchönen blauen Kleide auf den Tanz: 
plag zu treten; ich ließ ihn fchelten, 
mußte ich ja doch, daß er fich zufrieden 
A würde, jobald die Einnahme gut 
ei. 

Der Baron bemerkte die Gereiztheit 
in ihrem Ton und verficherte ihr, daß er 
Bi Toilette wie für fie gejchafjen erachtet 

tte. 





Gelina ſchuttelte den Kopf und late: 


Er nidte ſchweigend und fah vor fich 


hin. Auf dem linfen Schultertheil war 
ein Kleiner dunkler Flecken, auf dieſen 
hatte plößlich der Baron gejtarrt, jo war 
es: Wie er in Park zu Leftrang neben 
feiner Braut gejejjen, da war ein Eleiner 
Nachtjchmetterling auf die Schulter der: 
jelben geflogen, und er hatte die Hand 
auf ihre Schulter gelegt und das Thierz 
chen zerqueticht. 

„Das gnädige Fräulein fommt nicht 
mehr herunter, jeit es hier lebendig ge: 
worden ijt; ihr hätte es Freude gemacht, 
mic) gejtern Abend zu ſehen,“ plauderte 
Celine; „ich jehe fie manchmal oben auf 
dem Felſen, herunter kommt fie nicht 
mehr.‘‘ g 

Der Baron fagte fein Wort, er ver: 
ließ das Haus und erfchien den ganzen 
Tag nicht wieder. Seine beiden Freunde 
reijten zu Henrig größtem Herzeleid ab. 
Die Laune desjelben wurde unerträglich, 
Geline floh entjeßt vor den Ausbrüchen 
jeiner Derzmweiflung und Elagte ihr Uns 
glüd dem einzigen Menichen, den fie ſah, 
freilich erjt Abends jah, dem Baron de 
Vinecourt. Erjt wenn die Nacht ſchwarz 
auf den Felſen lag, erichien er im Hotel. 
Bon Morgens bis Abends wartete er 
dort oben, in's hohe Haidegras hinge— 
jtredt, er erwartete fie. Sein Beſuch 
im Schloß von Maugras hatte fein an: 
deres Reſultat gehabt, als dat die Gräfin 
ihn froftig empfangen und Mlarcelle jeit: 
dem wie vom Erdboden verſchwunden 
war. Nach vier langen Wochen wer er 
zum Aeußerſten gebracht; ev mußte fie 
jehen, und wenn er durch Gewalt feinen 
Zwed erreichen follte. Nun liebte er 
Marcelle mit Leidenfchaft und Raſerei, 
jie mußte jein werden, um jeden Preis. 

Endlich ſah erfie. Sein hartnädiges 
Harren bier -oben war endlich von Er: 
tolg gekrönt. Keine fünf Schritte ging 
fie an ihm vorüber, fein Athem Feuchte, 
fein Herz tobte zum Zerjpringen. Mit 
ruhiger Klarheit weilte ihr Blid auf dem 
Meere, die jcharfe Brije hatte ihr edles 
Geſicht mit lebensvollem Roth gefärbt, 
der bunigeftreifte ruſſiſche Burnus hing 
maleriſch nachläjlig um ihre Schultern, 
So unvergleichlich ſchön hatte der Baron 
fie nie gejehben. Marcelle ftand auf der 
äußerjten Spike des fich über dem Meere 
erhebenden Felſens. Nun konnte fie ihm 
nicht mehr entgehen. Er fprang auf, 
jchlich wie ein Raubthier Hinter ihr drein 
und plöglich fühlte fie fich von ftarfen 
Armen umfaßt. Dit wahnſinniger Gluth 
drüdte er das widerftrebende Mädchen an 
jeine Bruft und rief außer fih: „End: 
lich, endlich, num entgehjt Du mir nicht 
mehr!“ 

Marcelle war erbleiht, die ſchwin— 
delnde Tiefe gähnte vor ihr, die Wogen 
unten jchäumten und tobten gegen den 
Felſen. 

„Was hält mich davon ab, mit mei— 
nem ſüßen Lieb den Sprung in den 
Abgrund zu thun? Ich halte Dich feſt, 
ein Entkommen gibt es nicht!“ Er 
lachte auf und packte ſie noch feſter. 

„Was habe ich Dir gethan, Paul?“ 
rief Marcelle in Todesangſt. 

„Was Du mir gethan haſt? Du haſt 
mich wahnſinnig gemacht! Denn weißt 
Du, ich liebe Dich wie ein Narr, wie ein 
armes gequältes Thier!“ 

Seine Augen glühten unheimlich, ſein 
heißer Athem flog beängſtigend über ihr 
Geſicht. 

„Laß' mich doch los, Paul, Du er: 
drückſt mich, daß ich kaum ein Wort vor: 
zubringen vermag, und ich möchte boch 
mit Dir ſprechen,“ ſtieß Marcelle heftig 
hervor. 

„So, jest möchteſt Du mit mir ſpre— 
chen, nahdem Du Dich vier Wochen un: 
fihtbar vor mir gemadt haft?” höhnte 
er und ſah ihr mit einen wilden Ausdruck 
in's Geſicht. „Wie ſchön Du bijt, mein 
Liebchen,“ fuhr er fort, „nun jo fprich 
denu, auf warn die Hochzeit ?” 

Sie drängte ihn bebend immer mehr 
von der Felſenſpitze zurück; wo blieb die 
Rettung aus den Händen diejes Wahn: 
finnigen ? 

„Baul, höre mich an, erinnerit Du 
Dich denn nicht, wie ſchmählich Du meine 
Liebe verrathen haft? Was willit Du 
denn nun noch von mir? Sch hatte nichts 
zu geben, wie meine Liebe, und die haft 
Du weggeworfen.“ 

Er ſchien ihre leife, Flagende Stimme 
nicht zu hören, noch immer hielt er den 
Arm feit um fie geihlungen, jeine heißen 
Augen lagen verzehrend auf ihr. 

„Komm’ mit mir nach Leftrang, in 
wenigen Tagen mußt Du mein fein. Ich 
laſſe Dich nicht mehr aus meinem Arm, 
wir brechen jogleich auf.“ 

Wenn fie oben erichienen, dann war 
es vielleicht zu jpät; Märcelle war ihrer 
Tante und der übrigen Geielichaft vor: 
ausgeeilt, wo blieb num die Rettung ? 

„Meinſt Du, ich geftatte Dir und dem 
Alten, mir das gegebene Wort jo will: 
fürlich zu brechen ?’‘ fuhr er in über: 
jtürzender Halt fort. „Die Frijt iſt um 
und der Widerjtand, den ihr mir entge: 
gengejetst, hat meine Liebe zu Dir bis 
zur Najerei gejteigert. Deshalb befinne 
Did, — millft Du heute noch nad 
Lejtrang mit mir zurüdfehren und Dich) 
dort, jo bald wie möglich trauen lafjen ? 
Wozu alle Deine Grimafjen? Du liebit 
mic ja doch und floheft nur von mir, 
weil Du Dich ohnmächtig mir gegenüber 
fühlteſt.“ 

„Nicht ohnmächtig, aber ich fürchtete 
Dein Ungeſtüm und Deine rückſichtsloſe 
Wildheit,“ rief Marcelle und blickte mit 
einem Aufatömen der Erlöjung an den 
Baron de Binecourt vorüber. „Da 
fommt meine Tante mit ihren Güjten, 
Du bijt wohl nicht in der Stimmung, 
ihnen zu begegnen.“ Sie zwang ſich zu 
einer ruhigen Haltung und wollte un 
= vorbei, der Geſellſchaft entgegen 

chen. 
— „Verdammt!“ rief er auffahrend. 
Ihr kurzer, knapper Gruß brachte ihn 
außer ſich, er ergriff wüthend ihr Hand⸗ 
gelenk und packte es ſo feſt, daß ſie vor 
Schmerz erbleichte. „Wirſt Du meine 
Frau werden?“ rief er heiſer. 

„Nein,“ antwortete ſie mit klarer 
Stimme. 


Er ſah ſie einen Augenblick durchboh⸗ 


seub un, bann ließ er Helen. 





„Ich. komme,“ antwortete fie haſtig 
und eilte davon. Paul de Vinecourt 
jtieß eine Berwünjhung aus und jtürzte 
den zum Dorfe führenden Pfad Hin: 
unter, 


Henri war ſchon am frühen nebligen 
Septembermorgen auf dem Meere, um 
friſche Erevetten für feinen einzigen Gajt 
zu filhen. Der Herr Baron war jehr 
bleich und verjtört des Abends heimge: 
fommen und hatte dos Souper nicht be: 
rührt. Zerſtreut forderte der Baron 
feine Rechnung. Aergerlich verließ Henri 
da3 Zimmer, der einzige Gaft durfte ihm 
nicht abreifen, 

Celine konnte bei ihm im Gaftzimmer 
bleiben, vielleicht brachte fie den Baron 
davon ab, wenn er wirklich den Gedan: 
fen an die Abreife hegen jollte. Erit 
jpät hörte er, wie der Gaſt jein Zimmer 
aufjuchte; beruhigt jchlief Henri ein. 
Um nicht dad Schredenswort aus dem 
Munde feiner Fran als erſten Morgen: 
gruß zu hören: „Der Baron reift heute 
ab“, hatte er jih vor Tagesanbruch aus 
dem Haufe gemacht. Mit einen büb- 
ſchen gang Erevetten, dem fich auch noch 
einige Fiſche zugeſellt hatten, kehrte er 
in das Haus zurück. 

Es war neun Uhr, die Vorhänge im 
Zimmer des Barons waren noch zuge: 
zogen. Der Schnellzug von Fecamp 
nach Paris ging aber um acht Uhr Mor: 
gens ab; jo hätte der Gait ſchon um 
fieben Uhr mit dem einzigen Gefährt im 
Dorfe zur Station fahren müſſen, für 
heute war feine Gefahr. In der Küche 
kochte er die Crevetten ab und trug fie in 
das Gaftzimmer. i 

„Seline!* schrie er endlich durch dag 
Haus, als Alles jtill blieb. Keine Ant: 
wort erfolgte. Wiüthend durchlief er die 
Stuben, — im Haufe war fie nicht. 
Zehn Uhr und im Zimmer des Barona 
noch Alles ſtill. Henri Elopfte leije an, 
endlich trat er ein. 

Das Zimmer war leer, das Bett ganz 
falt, dev Baron konnte doch um jieben 
Uhr abgereijt fein! Beſtürzt eilte der 
Birth hinunter, eben fuhr das Gefährt 
des Dorfes hinter feinem Haufe vorbei. 
Der Beſitzer nidte ihm zu und fragte: 
„Darum nicht von der Partie?“ 

„er hatte den Wagen beſtellt? fragte 
er mit bleichen Lippen. 

„Run do Kurve Fran! fie kam gleich 
nach ſechs Uhr heute Morgen und drängte 
und trieb; jobald angelpannt war, jette 
fie fih im den Wagen, und als eran 
Eurem Haufe hielt, jprang Euer Gajt 
hinein und jeßte jich neben ſie.“ 

Der Mann fuhr weiter; Henri ftand 
unbeweglich, der Ausdruck einer erichret: 
fenden Leere zeigte fich auf feinem afch: 
farbenen Geſicht, wie ein Blödjinniger 
jtarrte er dem Gefährt nach und ftürzte 
danırılautlos zu Boden. 

Wie ein Lauffener verbreitete fich die 
Nachricht im Drt, daß die jchöne Celine 
mit dem Baron de Qinecourt durchge: 
gangen jei. Die Motive dazu lagen ja 
auf der flachen Hand: fie konnte jetzt ein 
flottes Leben in Paris führen, nun be: 
kam fie jhöne Toiletten die Menge, 

Die Gräfin von Maugras bob nur 
wegwerfend die Schultern und jagte zur 
Berchliegerin, die ihr die Neuigkeit 
brachte: „Gehe fogleich zu Henri und 
jieh, wie ihm zu helfen it. Er hat es 
zwar nicht verdient, daß ich mich wieder 
um ihn kümmere, das weiß Gott.” 

„Gott weiß auch, wie gut und groß: 
müthig die Frau Gräfin find, ımd wolle 
ihr viel Freude an dem Herrn Grafen 
Bierre ſchenken,“ erwiderte die Beſchließe— 
rin und preßte eine Thräne aus ihrem 
Auge. 

Marcelle wurde jehr bleih, als bie 
Tante ihr die Nachricht mittheilte. 

„Du liebit ihn noch,“ jagte die Grä— 
fin mit Mißtrauen. 

Die Nichte ſchüttelte den Kopf. 

„Sollte ich mich denn ſo ſtark in die— 
ſer kindlichen Frau getäuſcht haben?“ 
äußerte ſie nach einer Weile. „Wohl, 
wohl, das unerfahrene Weſen wird viel— 
leicht nur mißbraucht, einen Akt der 
Rache auszuführen.“ 

Die Gräfin war nur mit ihren eigenen 
Betrachtungen beſchäftigt und hörte nicht 
auf Marcelle. 


Ein Riefen:Regenwurm., 

Das Wunderland Auftralien, welches 
den Gelehrten mit feinen Riejen- Beutel: 
tieren, feinem Schnabelthier, einen 
Mittelding zwiichen Vogel und Säuge— 
thier, und jeinen jchattenlofen Bäumen jo 
viele Nätyi " aufgegeben hat, hat neuer: 
dings die "Hl der Wunder um ein 
eigenthümliches Eremplar aus der Fami— 
lie der Regenwürmer (Colides) ver: 
mehrt. Es iſt dies dev Rieſen-Regen— 
wurm (Megascolides australis), ver 
nad den Beobachtungen des Profellors 
Baldwin Spencer zu Victoria eine Yänge 
von jechs Fuß erreicht und etwa armsdick 
it! Diefer ungeheure Wurm lebt, wie 
feine kleineren Vettern, in feuchter Erde 
in jelbitgewühlten Gängen, benutzt aber 
auch die Erdhöhlen der Landfrabben, 
welche gewöhnlich an den jteilen Ufern 
der Bäche angelegt find. 

Das VBorhandenjein dieſer maſſenweiſe 
auftretenden Würmer erkennt man an 
einem eigenthümlich gurgelnden Ge: 
räuſch, jobald man mir dem Fuß feit 
auf den Boden ftampft, und weldes da— 
durch entjteht, da der Wurm fich eilig 
in die Tiefen feines Erdganges zurück— 

ieht. 

iſt ſchwer ihn aus feinem unterir⸗ 
diſchen Schlupfwinkel hervorzuziehen, da 
er ſich mit aller Kraft und unter Auf⸗ 
blähung des Leibes an die engen Wände 
des Ganges anprekt. Eigenthümlich 
iſt fein ftarker Geruch nad) Kreoſot; die 
Eingeborenen von Gippsland verwenden 
ihn ala Heilmittel gegen Rheumatismus. 
Wird er gefangen, jo gibt er eine milchige 
Flüſſigkeit von fi, mit welcher er aud) 
die Wände jeiner unterirdijchen Röhren 
jhlüpfrig zu maden ſcheint. In ben 
verlafjenen Gängen findet man meiſt 
Cocons aus einer lederzähen weißen 
Subftanz, in welchen der Embryo ver: 
borgen ift. 
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Deutſches Urtheil über Edifon, 


Die Anwefenheit des großen Eleltri: 
fers und Erfinders Thomas Edijon in 
Europa hat zu einer ganzen Fluth von 
Zeitungsartifeln über den genialen Tau: 
ſendſaſſa geführt, und namentlich widmet 
ihm die deutjchländiihe Prefje große 
Aufmerkſamkeit. Es dürfte die Leier in: 
terejfiren, etwas von den betreffenden 
Auslajjungen zu erfahren. Der be: 
kannte Theodor Barth fchreibt in der 
„Ration“: 

„Edijon ift ohne Zweifel eine der cha— 
rakteriſtiſchſten Erfcheinungen unter den 
Erfindern des neunzehnten Jahrkunderts, 
ein Mann, in dem fich eine riefige Ars 
beitöfraft und ein weitgehender Optimis— 
mus mit einem bewunderswerthen Spür— 
finn für die praftiiche Seite der Natur: 
wiſſenſchaften vereinigt. Man bat ihn 
dieſes Spürjinns wegen auch einmal ge: 
legentlih 213 einen blogen „business- 
man“ darzujtellen gejucht. Weiner Er: 
achtens jehr mit Unrecht, denn die finan— 
cielle Nutzbarmachung feiner Erfindungen 
ijt Feineswegs das principielle Motiv ſei— 
ner Beſtrebungen. 

IH Hatte vor einigen Nahren in New 
Dort Gelegenheit, mit Edijon bei einen 
gemeinchaftlichen Freunde eine halbe 
Stunde zu verplaudern. Der Gang der 
Unterhaltung wandte fich dabei unter 
Anderem auch der Frage der financiellen 
Nusbarmahung von Erfindungen zu, 
und Edifon erörterte dieſen Gegenitand 


von einem fehr freien Standpunkte aus. | 
Wie vielen im wirthichaftlichen Leben der | 


Vereinigten Staaten voranftehenden 
Männern, ericheint auch Ediſon der 
Reichthum als Mittel zur Befriedigung 
der Sinne von umntergeordneter Bedeu: 
tung. Er ichäbt das Geld ala Inſtru— 
ment wirthſchaftlicher Macht, als werth: 
vollen Gehilfen einer großartigen Ar— 
beitsthätigfeit. Es ijt höchſt anziehend, 
wie Edijon derartige Betrachtungen von 
fih gibt. Man merkt nicht die Spur 
von Wifectirtheit in dem Mann, Cr 
trägt feine Berühmtheit mit einer gemij: 
jen Naivetät, als eine Sache, die ihm 
Spaß macht, aber fein Wejen nicht be— 
einflußt. In den ausdrudsvollen Augen 
liegt joviel Klugheit, Humor und Her: 
zeusgüte, Daß das im Ganzen Feineswegs 
ihöne Geſicht in der Unterhaltung den 
ausgeſprochenen Charakterzug der Lie— 
benswürdigkeit bekommt. 

Die Schwerhörigkeit, welche übrigens 

nicht ſo groß iſt, oder vor drei Jahren 
wenigſtens nicht ſo groß war, daß ſie ein 
Hörrohr nothwendig machte, hat ſein 
ſanguiniſches Temperament augenſchein— 
lich nur wenig beeinflußt. Er war an 
jenem Tage ganz glücklich über die Acqui— 
ſition eines Arbeiters von einer unge— 
wöhnlichen geiſtigen Beſchränkheit, den 
er zu mechaniſchen Handreichungen bei 
Arbeiten, die er ſich nicht gern ablernen 
laſſen wollte, verwenden könne. Es 
amüſirte ihn, daß er dieſen Menſchen we— 
gen ſeiner Stupidität beſonders gut be— 
zahlen müſſe. Daß die Dummheit der 
Nebenmenſchen eine ergiebige Einnahme— 
quelle iſt, hat die Erfahrung ausreichend 
gelehrt, — daß aber die Dummbeit auch 
für den der jie bejitt, unter Umſtänden 
gewinnbringend werden kann, ijt interejs 
jant. 
Ediſon ift, wie alle Welt weit, ein 
ſelbſtgemachter Mann. Er begann, wie 
viele herpsrragende Berjönlichkeiten der 
neuen Welt, jeine Laufbahn als Zei: 
tungsjunge. Auf einer der größten Eis 
jenbahnen hatte er den Verjchlei der Lit— 
teratur unter fich, welche von dem fliegen 
den Buchhandel cultivirt wird. Während 
er aber mit feiner literarijchen Waare 
auf der Bahn hin und Herfuhr, wuchs 
feine Leidenjchaft für die Chemie derma— 
ben, daß er in einem Eiſenbahnwagen 
fih eine Art von chemiſchem Laborato: 
vium einrichtete. Bei dem Hantiren in 
diefer Herenküche pajfirte cS ihm denn 
auch einmal, daß ein rperiment mit 
einer Exploſion endete, die beinahe den 
ganzen Zug in Brand geſetzt hätte. Spä— 
ter wurde er Telegraphijt und zeichnete 
fih in diefem Fade jo aus, daß eı be: 
reits im Alter von zwanzig und einigen 
Jahren eine leitende Stelle im Xelegra: 
phenamt zu Bojton erhielt. Neben ei: 
ner Berufsthätigfeit fette ev jedoch) Das 
Experimentiren unabläjjig fort und war 
noch nicht dreißig Jahre alt, als er be: 
reits im Menlo⸗Park bei New York fi 
jene Werkſtatt jchaffen konnte, aus wel: 
her der jett erit Zweiundvierzigjährige 
inywifchen eine Erfindung nach der ans 
dern in die Welt gejandt hat. Die Ba: 
tente, die er auf feine Erfindungen ge: 
nommen hat, zählen nah Hunderten. 
Natürlich it auch viel Spreu unter dem 
Weizen. Mit der Entwidelung der Ber: 
wendbarkeit des eleftrijchen Lichts, das 
Telephons, des Bhonographen und mit 
gar mancher andern werthvollen Erfin— 
dung wird aber jein Name dauernd ver: 
knüpft bleiben. Und Ediſon jteht noch 
in der Bollkraft feines Schaffens. Die 
Huldigungen, welche dem unermüdlichen 
Erfinder bei feiner Anwejenheit in Eu: 
ropa dargebracht worden, find darnach 
wohl berechtigt. Ediſon iſt weniger For: 
ſcher, als Finder, und auch unter den Erz 
findern unjerer Epoche wird man ihn 
nicht al3 den verdienſtvollſten bezeichnen 
fönnen, aber Ediſon gehört ohne Zwei— 
fel zu den Wohlthätern der Menjchheit. 
Er und feines Gleichen drüden unjerm 
Jahrhundert den Stempel auf; denn das 
neunzehnte Jahrhundert ijt nichts ſo 
fehr, als das Jahrhundert der Erfindun: 
gen.“ 


— — 


Kronusbeerenleſe. 





Im Staate New Jerſey geht's im 
Herbſt, ſobald die Kronsbeere am Buſche 
ſich dunkel zu färben beginnt, luſtig ber. 
Die weiten Marſchen im Dcean:, Mon: 
mouth: und Burlington-County, wo 
Taujende von Acres der Gultur der 
wohlſchmeckenden Beere, der unerläßli: 
hen Beigabe zum Danfjagungs:Truts 
bahn, gewidmet find, wimmeln von ben 
Schaaren der Burjden und Mädden, 
welche unter Rachen und munteren Ges 
plauber die Beerenbüfchel von den Zweis 
gen abjtreifen. 





den ftrengiten Sontract zn Haufe halten ; 
Alles läuft davon und läpt jih von ven 
Kronsbeeren:Pflanzern anwerben. Der 
Verdienſt iſt dabei ein ganz anjehnlicher, 
und die Arbeit nicht bejonders ſchwer. 
Die Beeren wachſen in dichten Trauben 
zufammen, find leicht zu erreichen und 
von Stengel zu jtreifer. Für das 
Bujhel werden: dein Arbeiter 40 bis 59 
Cents gezahlt, und jeder verdient mit 
Leichtigkeit zwei bis drei Dollars täglich. 
Die Leute werden von Aufjehern über= 
wacht, denen fie ihren Vorrath von Bee— 
ren abliefern, um entweder baar, vder in 
Anmweilungen bezahlt zu werden. Einer 
der bedentenditen Pflanzer, Er:Senator 
Emjon, zahlte an Arbeitslohn während 
der vorjährigen Lefe nicht weniger, als 
$17,009. Sonnenuntergang macht der 
täglichen Leje ein Ende. Unter Gejang 
ziehen dann Burjchen und Mädchen nad) 
der geräumigen Scheunentenne, wo ein 
munterer Tanz den Tagwerk einen vers 
gnügten Abſchluß gibt. 

Ob Senator Emjon dies Jahr wieder 
eine jo reiche Ernte halten wird, iſt frag⸗ 
lich. Die legte Ausbeute war eben auch 
beionders gut und belief ſich auf 200,000 
Buſhel. An Arbeitslohn wurden alio 
gewiß 850,050 ausbezahlt. Der Ab: 
ſatzmarkt für Kronsbeeren iſt hauptſäch— 
lich in New York, Philadelphia und im 
Weſten zu ſuchen. 

Die Cultur der Kronsbeere hat das 
früher völlig wüſte und brach liegende 
Marſchland vou New Jerſey mit einem: 
nal im Werthe gejteigertz; der Acre gilt 
iegt 825 bis 830, während der Eigen 
thümer früher faum die geringfügige 
Grundjtener aufbringen fonnte. Doc 
war die Urbarmachung der Marjchen 
eine koſtſpielige und mühſame Aufgabe. 
Das Ausroden der Stubben, die Entfer— 
nung der Grasnarbe und vor Allem die 
Entwäſſerung verſchlangen ein Capital 
von 8400 bis S1000 auf den Acre. 
Neuerdings find die Preije für Kronsbee— 
ren = ‘Pflanzungen berabgegangen, da 
Mehlthau und Herbitfröfte einen Theil 
der Büſche vernichtet haben. Die ältes 
ten Anpfjlanzungen im Ocean-County, 
wo die Gebrüder Gowdy die erften glück— 
lichen Berjuche mit Kronbeeren anjtell= 
ten, haben am wenigſten unter Diejen 
Schäden zu leiden gehabt, und die dort 
gewonnenen Beeren jtehen auch am höch— 
jten im Preiſe. Eigenthümlich ift es, 
daß der Marktpreis der Kronsbeere, wel— 
cher zwilchen $1} und 853 für das 
Buſhel ſchwankt, durch einen reichlichen 
Ertrag der Apfelernte berabgedrüdt wird. 
Bringt die Yeje im Ocean-County dies 
Jahr einen Ertrag von 100,000 Bujhel, 
wie anzunehmen it, jo wirft das bet 
mittleren Marftpreije einen Bruttoges 
winn von 8250,000 ab, wovon aller: 
dings Transportkoſten und Maklerge— 
bühren in Abzug kommen. 

— — —— —— — * 


Vom Yellowſtone-Park. 


Nach dem neueſten Bericht des Geolo— 
gen Arnold Hague bildet die Hochebene 
des Yellowſtone-Parks und der Abſa— 
roka-Kette ein zuſammenhängendes Berg> 
land von 75 Meilen Durchmeſſer, deren 
Höhe von keiner gleichgroßen Fläche in 
den nördlichen Rocky Mountains erreicht 
wird. Dies Plateau bildet eine Wetters 
icheide, auf weiche die von den feuchten 
Dünften des Südweftend ſchweren Wol— 
Een ungeheure Majien Regen und Schnee 
herabthauen. Das Klima tt deshalb 
von der Umgebung jehr verſchieden; es 
hat bedeutend höhere Niederjchläge und 
niedrigere Jahrestemperatur aufzumels 
jen. Blasregen im Sommer und Schnees 
fälle in der Zeit vom September bis Mai 
find jehr häufig. Durch die dichten 
Forſten geſchützt, thaut der tiefe Schnee 
Winters erſt im Hochſommer ganz 
weg und bleibt an jchattigen und hoch— 
gelegenen Stellen das ganze Jahr bins 
durch liegen. 

Der Park ift feiner Lage nach ganz 
dazu geichafien, als Vorrathsbaſſin der 
Natur für diefe Waſſermaſſen zu dienen. 
Die große Wafjerjcheide des Gontinents, 
von welcher jich die Zuflüſſe des Atlantis 
schen und Stillen Oceans ergießen, 
durichneidet jenes Hochland von Süd: 
weiten nach Nordweſten. Auf beiden 
Seiten liegen große Waſſerbecken, welche 
diejem Theil des Parks den Namen Sees 
land verichafft haben. Der Yellowſtone 
See hat eine Fläche von 139 Quadrat: 
meilen und einen Umfang von 100 
Meilen; im September 1856 entjtröme 
ten jeinem Ausflug ſtündlich 35,000,000 
Gallonen Waller. Nach ver Shätung 
des Dr. Hallod kommt die Wafjermenge, 
welche duch fünf große Entwäjjerungss 
canäle aus dem Bar fliegt, einem Strom 
gleih, welcher fünf Fuß tief, 190 Fuß 
breit ijt und eine Geſchwindigkeit von 
drei Meilen jtündlich befist. 

Die große Wichtigkeit des Yellowſtone⸗ 
Parks liegt in jeinen herrlichen Wäldern. 
Seine Berge, Thäler und Hochebenen, 
ebenio die Ufer jeiner Seen find mit dem 
Urwald bejtanden, welcher vor hundert 
Sahren der amerikaniſchen Landſchaft 
ihren wildromantijchen Reiz verlieh, ſeit— 
dem aber faft überall unter der Art des 
Holzihlägers gefallen ift. 84 Procent 
der mehr als 4000 Qiuadratmeilen uns 
fafjenden Oberfläche des Parkes find bes 
waldet; der Reſt entfällt auf die Seen 
und Flußläufe. 

Es iſt zu hoffen, daß diejes für Volks⸗ 
wirthſchaft und Klima hochwichtige Terz 
rain in jeinem gegenwärtigen Zuftande 
erhalten bleiben möge. Es wäre nur zu 
wünjcen, daß auch die Regierungen von 
Staaten, wie New York oder Michigan, 
einen Theil ihrer herrlichen Waldungen 
in Geftalt von Parks dem öffentlichen 
Beiten erhalten, ehe die Forjten völlig 
der Gewinnjugt zum Opfer gefallen 
find. - 

— — — 

„In wenigen Jahren,“ pros 
phezeit der große Edifon, „wird die ganze 
Belt eigentlih nur noch ein einziges 
großes Ohr fein, und das alte Sprich— 
wort, daß die Wände Ohren haben, 
wird dann eine noch viel ſchrecklichere 
Bedeutung erhalten; dann wird ed nie 
gerathen jein, in einem Hauje zu ſprechen, 
ehe man ſich durch gründliche Unterjus 
hung der Wände und der Möbel — * 
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